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Gegen die Genfer
Montag, 10. Oktober

Der Oberſte Rat hat das letzte Wort?
Die geänderte Sforzalinie

Paris, 20. Oktober.
Der „New York Herald“ meldet aus Genf: Jn der ober-
kchleſiſchen Frage iſt eine un erwartete und ungewöhn-
lich e Wend un g eingetreten, die es wahrſcheinlich macht, daß
die Entſcheidung des Völkerbundrates hinſichtlich der oberſchleſi
ſchen Frage, nicht vor Donnerstag bekanntgegeben
werden wird. Ob aber dieſer Zeitpunkt zutrifft, iſt noch ſehr
fraglich. Der Grund iſt in der Weigerung der Mächte zu
ſehen, ihren Vertretern im Völkerbundrate die Genehmigung zu
erteilen, dem zur Löſung des oberſchleſiſchen Problems vorge-
ſchlagenen Projekt ihre Zuſtimmung zu geben, wenn nicht daran
zewiſſe Aenderungen vorgenommen würden. Das hat
ſelbſtverſtändlich unter den Mitgliedern des Völkerbundrates
große Erregung hervorgerufen. Man erfährt, daß ein
nichteuropäiſches Mitglied erklärt habe, ſich von der ganzen An
gelegenheit zurückziehen zu wollen; denn wenn die Mächte in
dieſer Weiſe vorgehen, wolle es mit den europäiſchen Angelegen-
heiten überhaupt nichts mehr zu tun haben. Seinen
Kollegen ſei es nur durch Anwendung ihrer ganzen Ueberredungs
kunſt gelungen, es zu einer Aenderung ſeiner Haltung und zur
weiteren Teilnahme an den Sitzungen zu bewegen. Dieſe
Sitzungen werden nur dazu dienen, die Zeit auszufüllen.
In der Zwiſchenzeit werden die Alliierten gewiſſe Be-
ſprechungen führen. Einige Mitglieder des Völkerbundes
ſchwanken ſichtlich zwiſchen ihrer Ergebenheit dem Völkerbunde
zegenüber, ihren r Verpflichtungen undrer Loyalität gegenüber ihren eigenen Regierungen.
Wie überraſchend die jetzige Lage eingetreten iſt, iſt beſonders
daraus erſichtlich, daß alle Mitglieder des BVölkerbundrates
bereits ihre Plätze zur Abreiſe für Montag belegt hatten, in der
Annahme, daß die Entſcheidung bereits geſtern veröffentlicht wer
den könnte. Nunmehr mußten ſie ſich überzengen, daß ſie auf die
Entſcheidung ihrer Regierungen zu warten
hätten. Unter dieſen Umſtänden ſcheint es ſo, als ob der
Schiedsſpruch des Völkerbundrates nichts anderes ſein wird, als
eine Entſcheidung des Oberſten Rates.Anſtatt ſich vollkommen außerhalb der Parteien zu halten, iſt
der Völkerbund nichts anderes als ein verkappter Voll
trecker der Wünſche der AlliiertenDie augenblickliche Lage ungefähr folgende: Die nicht
ſtändigen tglieder des Völkerbundrates, Spanien, Belgien,
China und Braſilien, die der oberſchleſiſchen Frage Bericht er

Briands neue politiſche Richtlinien
Paris, 10. Oktober.

Miniſterpräſident Briand hielt geſtern nachmittag in Saint
Razaire eine Rede. Er erklärte, er wolle vor der Wiederaufnahme
der parlamentariſchen Arbeiten die Richtlinien mitteilen,
nach denen er die Politik zu orientieren gedenke. Man habe
geſagt, wenn er Briand gewiſſe Konzeſſionen verweigern
werde, könne einen beſſeren Nutzen aus ſeinem Siege
ziehen. Frankreich habe die größten Opfer gebracht. Es habe
ein Anrecht auf volle Reparation ſeiner Schäden. Er
habe aber die Regierun übernommen in der Abſicht, den Frieden
für Frankreich ſicherzuſtellen. Während der Friedensverhand-
kungen habe Frankreich Konzeſſionen machen müſſen. Er, der erſt
zwei Jahre nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes zur Regierung
elangt ſei, ohne eine vollkommene Jnſtruktion in den Händen zu
ben, habe kein vollkommenes Werk ſchaffen können. Wie ſein

VLorgänger habe er in vollem Ein verſtändnis mit
Frankreichs Alliierten handeln müſſen. Ohne ihre
Solidarität wäre die Ausführung des Vertrages unmöglich. Aber
niemals könne Frankreich alles erlangen, wasman ihm ſchulde, weil es Dinge gebe, die man nicht bezahlen
könne. Um den ſchlechten Teil des deutſchen Militarismus zu be
ſiegen, habe ſeine Regierung die Beſetzung von Düſſel-
dorf, Duisburg und Ruhrort beſchloſſen. Das ſeien
Ereigniſſe von großer Bedeutung, die der Regierung auf dem
Aktivkonto nicht gebucht würden. Die Mobiliſierung der
Jahresklaſſe 1919 habe die Regierung nicht leichten Herzens
unternommen. Das Ergebnis habe gezeigt, daß ſie gerechtfertigt
peweſen ſei, denn am Jahrestage des Friedensſchluſſes von Frank
furt a. M. habe der Deutſche Reichstag die Niederlage
deutſchlands anerkannt. Hätte man die Jahresklaſſe
t919 noch länger draußen gelaſſen, dann hätte man den Kriegs
zuſtand unnötig verlängert. Seitdem habe Deutſchland gewiſſen
hafter als in der Vergangenheit ſeine Verpflichtungen erfüllt.
Es habe entwaffnet. Frankreich halte an ſeinen Alliierten feſt, es
werde ohne etwas von ſeinem Recht auf Sicherheit aufzugeben,
nicht vergeſſen, was es den Alliierten ſchulde. Jetzt ſei Frankreich
nach Ueberſee eingeladen. Man werde dahin gehen, um eine
Dankespflicht abzutragen und um eine Pflicht gegenüber Frank
reich zu erfüllen, Frankreich müſſe gerüſtet bleiben, ſo lange ſeine
Sicherheit nicht gewährleiſtet ſei. Frankreich habe ein An recht
auf Keparationen und auf ſeine Sicherheit. Jn dieſer
Hinſicht werde die Regierung keinen Augenblick ſchwanken. Die
franzöſiſche Regierung habe Vertrauen zur gegenwärtigen deut
ſchen Regierung. Wenn ein genialer Geiſt das Geheimnis be-
ſie, alles beſſer zu machen als er, ſo werde er ihm ſofort den
Platz räumen. Der Krieg, der ſo viel
ſchaffen habe, habe die Gedanken für Einigkeit und Solidarität
unter den Franzoſen gefördert. Die Republikaner, die regieren,

als

Uebel und Trauer ge

ſtatten und ſeit einigen Wochen Sitzungen abgehalten haben,
kamen bereits in der letzten Woche zu dem Entſchluß, dem ſie
nunmehr die endgültige Form geben wollten. Dieſer Beſchluß
wurde in offiziell den anderen Mitgliedern des Rates bekanntgegeben, damit in einer ler ſam des Völker
bundrates ein endgültiger Entſcheid gefaßt werden könnte. Die
Mitglieder des Völkerbundes, die nicht Berichterſtatter ſind, atten
nichts Eiligeres zu tun, als die vorgeſchlagene Löſung ihren
Regierungen mitzuteilen, die ſich ſofort mit ge
wiſſen Punkten nicht einverſtanden erklärten und mitteilten, daß
ſie die Entſcheidung nicht früher annehmen könnten, ehe nicht be
deutende Aenderungen vorgenommen worden ſeien.

Die gefaßte Entſcheidung ſieht nicht nur gewiſſe Aen-
derungen an der Sforza-Linie vor, ſondern beſchließt
auch die Einſetzung einer dreigliedrigen Kommiſſion,
die wirtſchaftliche Streitigkeiten ſchlichten ſoll.
Dieſe Kommiſſion würde nicht die gleichen Vollmachten erhalten
wie die Saarkommiſſion, ſondern nur Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen Deutſchen und Polen zu beiden Seiten der vorgeſehenen
Grenze ausgleichen, ſoweit das Wirtſchaftsleben der betroffenen
Gemeinden miteinander zuſammenhängt. Dieſe Kommiſſion ſollte
nach einer Jdee von Hymans aus einem Deutſchen, einem
Polen und einem Neutralen beſtehen. Die genaue Umſchreibung
ihrer Machtbefugniſſe bildet zurzeit den Gegenſtand von Be
ſprechungen zwiſchen den alliierten Regierungen.

Ferner wird das Gerücht verbreitet, daß die engliſche
Regierung gegen die vorgeſchlaägene Grenz
linie ihr Veto einlegte, weil dieſe Königshütte und Kattowitz
den Polen zuſpricht, während Lloyd George auf der Pariſer Kon
fereng darauf gedrungen hatte, daß dieſe beiden Städte an Deutſch

land fallen ſollten.Zwiſchen dem Völkerbundrat und den einzelnen Regierungen
iſt ein nicht unbedeutender Streit dadurch entſtanden, daß der
Völkerbundrat für ſich das Recht forderte, die Gntſ cheidung
über Oberſchleſien ſelbſt öffentlich bekannt-geben, und daran die Begründung ſeiner Entſcheidung knüpfen
zu dürfen. Andererſeits aber wird erklärt, daß der Völkerbund
rat dem Oberſten Rat ſeine Entſcheidung mitteilen dürfe, der ſie
ſeinerſeits veröffentlichen wird. Ein Vertreter des Völkerbundes
wurde nach Paris abgeſandt, um die Regierungen über dieſe
Frage zu interpellieren. Jn Völkerbundskreiſen wird offen er
klärt, daß die neu geſchaffene Lage ſchließlich zu dem Ergebnis
führen könnte, daß das Preſtige des Völkerbundes ſtark
herabgemindert wird.

Franzoſen regieren. Die Regierung werde mit Unterſtützung
der Kammer einen Ausgleich zwiſchen den Extremen ſchaffen.
Frankreich werde das Frankreich des Friedens und der ſozialen
Gerechtigkeit bleiben. (Lebh. Beifall.)

Weiter beſchäftigte ſich Briand u. a. auch mit den wirtſchaft
lichen Fragen, die der Friedensvertrag aufgeworfen hat. Er ſagte
nach dem ſtenographiſchen Bericht, die Forderung Frank
reich s habe, nachdem ſie einmal feſtgeſetzt worden ſei, einer
Zahlung entſprochen, die alle Vorausſetzungen über
ſchreite. Die Zahlungsverpflichtung Deutſchlands betrug 123
Milliarden Goldmark. Sie habe zurzeit der Feſtſetzung einer
Summe von 250 Millarden Papiermark entſprochen. Vor einem
Monat ſei ſie auf 2600 und heute auf 4000 Milliarden Papier
mark angewachſen. So änderten ſich die Zrhlungsmöglichkeiten.
Wie könne man da ſagen, daß Frankreichs Forderung verſtümmelt
wurde!l Die Wahrheit ſei, daß die gegenwärtige wirtſchaftliche
Abhängigkeit der Völker voneinander die Notwendigkeit ergebe,
die Schwankungen des Wechſelkurſes zu ertragen. Deutſchland
das ſei zwar paradox, weil es beſiegt worden ſei finde gerade
in dem ſchlechten Stande ſeiner Mark die Bedingungen, die ſeine
wirtſchaftliche Konkurrenz auf dem Weltmarkte begünſtigen. An
geſichts einer ſolchen Lage müßten die Großinduſtriellen und die
großen Finanzleute der Welt das Bedürfnis fühlen, ſolidariſch
zu ſein im Intereſſe aller Länder, da die Lage niemals das völligeGleichgewicht wieder erlangen könnte, wenn man nicht hufreiche

Hand leiſte.
2

Zu der r Loucheurs durch das Saargebiet bemerkt der
Sonderberichterſtatter des „Jntranſigeant“, man habe aus
den Beſprechungen Loucheurs im Saargebiet den Eindruck ge
wonnen, daß das Land franzöſiſch bleiben und nicht
den internationalen Geiſt annehmen ſolle, der alles charakteriſiere,
was mit dem Genfer Völkerbund in Berüh gerate. Die-
jenigen, die Frankreich im Saargebiet vertreten,
ſtrengungen nicht vergeſſen, die dazu geführt hätten, den Feind
aus dem zerſtörten und beſetzten Gebiet zu verjagen. (Was die
Vertreibung der Deutſchen aus Nordfrankreich mit den Be
mühungen Frankreichs im Saargebiet zu tun hat, iſt nicht recht
erſichtlich) Die Leute im Saargebiet ſollen ſich, dem „Jntran
ſigeant“ zufolge, daran erinnern, daß die Deutſchen franzöſiſche
Kohlengruben ohne ſtrategiſche Notwendigkeit zerſtört hätten und
daß das Saargebiet nur die Entſchädigung für die franzöſiſchen
Verluſte darſtelle. Angeblich würden die Bergarbeiter im Saar-
gebiet die „heiligen Rechte Frankreichs nicht ver
kennen“. Der „Jntranſigeant“ iſt überzeugt, daß der Beſuch
Loucheurs günſtige Folgen haben werde. Der Miniſter konnte
ſich Rechenſchaft davon geben, was die franzöſiſche Regierung im
Saargebiet tun müſſe; dies ſcheine auch der wichtigſte Zweck
ſeiner Reiſe geweſen zu ſein, daß er den Präſidenten der
proviſoriſchen Regierung des Saargebiets daran exinnern konnte,

was Frankreich von ihm erwarte
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die chriſtliche Gewerkſchaftsbewegung

Jhre Neutraliſierung, Politiſerung
oder Konfeſſionaliſterung

Von Paul Rüffer,
Mitglied des Preußiſchen Landtags.

Jn den Mainzer Richtlinien vom Jahre 1899 iſt der
Charakter der chriſtlichen Gewerkſchaftsbewegung als partei
politiſch neutral und als konfeſſionell paritätiſch feſtgelegt
worden. Dieſer Charakter iſt in der Vorkriegszeit von der
chriſtlichen Gewerkſchaftsleitung auch inſofern ſtreng gewahrt
worden, als in den Wahlbewegungen die chriſtlichen Gewerk-
ſchaften ihre Werbetätigkeit einſtellten. Jn der Hauptſache
vollzog ſich die parteipolitiſche Betätigung der einzelnen
chriſtlichen Gewerkſchaftler in der Weiſe, daß die Mehrzahl
der katholiſchen Mitglieder der chriſtlichen Gewerkſchaften ſich
der Zentrumspartei anſchloß und die Mehrzahl der evangeli
ſchen Mitglieder in der chriſtlich-ſozialen Partei ihre Jnter
eſſenvertretung erblickte. Die Revolution und die damit in
Zuſammenhang ſtehende Neuordnung der gewerkſchaftlichen
und parteipolitiſchen Organiſationen hat auch in der chriſt
lichen Gewerkſchaftsbewegung tiefgehende Wandlungen her
vorgerufen. Ein großer Teil der evangeliſch-chriſtlichen Ge
werkſchaftler organiſierte ſich parteipolitiſch in der Form des
Reichs Arbeiter Ausſchuſſes in der Deutſchnationalen Volks
partei. Das Zentrum ſtellte ſich bekanntlich ſofort auf den
Boden der Republik und gab damit ſeine monarchiſchen
Grundſätze preis. Dieſe ſozialiſtiſch-zentrumliche Arbeits
gemeinſchaft hat nun in den katholiſchen Gewerkſchaftskreiſen
geradezu verheerend gewirkt. Die Weltanſchauungsprobleme
haben ſich verwiſcht und ſind hinter der praktiſchen Taktik
des parlamentariſchen und gewerkſchaftlichen Lebens voll
kommen zurückgetreten. Die Folge dieſer ſozialiſtiſch-zen
trumlichen Arbeitsgemeinſchaft haben zu einer Zerbröckelung
des Zentrumsturmes geführt, denn nicht wenige katholiſche
Arbeiter haben bei den letzten Wahlen ſozialiſtiſch gewählt
und andere Kreiſe des Zentrums haben eine Schwenkung
nach rechts vollzogen. Die Gefahr des völligen Zerfalls der
Zentrumspartei war damit ins Blickfeld getreten.

Um diefer Gefahr borzubeugen, hielt Stegerwald auf
dem Eſſener Gewerkſchaftskongreß im November vorigen
Jahres ſeine bekannte Rede über deutſche Lebensfragen. Jn
jenem Vortrage verlangte Stegerwald die Gründung einer
chriſtlich nationalen Volkspartei, die in erſter Linie die chriſt
lich- nationale Arbeiterbewegung umfaſſen ſoll und die die
Jdeen der Volks und Schickſalsgemeinſchaft verwirklichen
ſollte. Die Forderung nach Schaffung einer neuen Mittel
partei wurde aber ſofort von dem evangeliſchen Teil der chriſt
lichen Gewerkſchaftsbewegung und ſpäter auch von Zen
trumskreiſen abgelehnt, während die Frage nach der Volks
und Schickſalsgemeinſchaft ſchon längſt vor der Stegerwald
ſchen Rede die Deutſchnationale Volkspartei im Hergtſchen
Ordnungsprogramm und auf dem Hannoverſchen Partei
tage propagiert hat. Die Stegerwaldſchen Gedanken ließen
ſich alſo in der von ihnen geforderten neuen Partei nicht ver
wirklichen. Nichtsdeſtoweniger hat aber Stegerwald an
ſeinen Jdeen feſtgehalten. Jn der Zeitung „Der Deutſche
ſchuf er ſich ein Organ, durch das er auch in evangeliſ
Gewerkſchaftskreiſen Stimmung entweder für die chriſtlich
nationale Volkspartei oder für ein reformiertes Zentrum
machen will. Jetzt hält er den Augenblick für gekommen,
um die Gewerkſchaftsbewegung auch in ihrem evangeliſchen
Teile dem reformierten Zentrum zuzuführen. Dos iſt dex
Sinn ſeines Artikels im „Deuntſchen“.

Indeſſen der evangeliſche Teil Her Gewerkſchaft
bewegung, beſonders aber die in Geſamtverbande der evan
geliſchen Arbeitervereine organiſierten Maſſen, ſowie die
dentſchnationale Arbeiterbewegung lehnt auch heute ein«
mütig den Gedanken ab, ſich für die Zentrumspolitik ein«
fangen und in den berühmten Zentrumsturm ſperren zu
laſſen. Was richtig an dem Stegerwaldſchen Gedanken iſt,
das ſucht die Deutſchnationale Volkspartei unter völliger
Wahrung der Parität und der Gleichberechtigung durchzu
führen. Die immer mehr erſtarkte deutſchnationale Arbeiter-
bewegung legt davon Zeugnis ab. Was Stegerwald will, iſt
der Verſuch, die parteipolitiſche Neutralitet der chriſtlichen
Gewerkſchaftsbewegung zu Gunſten des gzerfallenden Zen
trums aufzuheben und den Deutſchen Gewerkſchaftshund zu
politiſieren. Das würde aber praktiſch zur Sprengung der
chriſtlichnationalen Arbeiterbewegung und damit zur Kon
fefſionaliſierung der nationalen Arbeiterſchafs führen. Es
müßte alſo mit Naturnotwendigkeit das eintreten, was
Stegerwald verhindern will. Wir dürfen dann in Zukunft
eine katholiſche und eine evangeliſche Gewerkichaftsbewegaung



Das dieſe Entwicklung nicht n Inkereſſe der von
W er endet Volks gemeinſchaft Wir nicht im JnterSozialismus liegen kann, iſt ar Der

Stegerwaldſche Verſuch iſt deshalb ekn Schlag kus Waffer,

oder, wenn er auf die Dauer erfolgreich ſein ſollte, ein
Todesſchlag für die chriſtlich nationale Arbeiterbewegung.Wo blieb die Ludendorſſſpende?

100 Millionen Mark verſchwunden?
Eine Frage, mit der ſich die Oeffentlichkeit das

deuklichſte befaſſen müßte. Wie aus Ludendorffs
hervorgeht hat ſie ſeinerzeit über 150 Millio-

n der r erhielt dieſe Spende den
Ludendorff ſchreibtarä ver

War es den Volksbeauftragten, war es der erſtenNatcrung der er dezhen Republik nicht recht, daß meini einer Wohltätigkeitsveranſtaltung verbunden
rig die gerade meines Namens halber ſoviel gebracht

hatte und von der viele Tauſend Kriegsbeſchädigte Nutzen
haben? Das Dr über die Handlung überlaſſe ich der
Menſchheit den Kriegsbeſchädigten, die aus dere ehe verdiente Wohltaten genießen, falls ſie

berhaupt meinen Namen erfahren haben. Was aus dieſerStiftung in ihrer anderen Bezeichnung geworden, weiß ich

im einzelnen nicht. (11) Daß aus ihr Vorſchüfſe für
die ſtaatliche Fürſorge gezahlt ſind, entſpricht nicht
meinen Anſchauungen. Dazu war ſie nicht da. Jch wollte
helfen jetzt geht es mir wie ein Stich durchs Herz, wenn

ich r r auf der Straßen ſehe. Auch das nennt man Dank und nationales
Gewiſſen!Ueber den Verbleib der Ludendorfffpende kurſteren die
merkwürdigſten Gerüchte, ſo ſchreibt die n „Di eTradition“ in ihrer letzten Nummer: d Mill.ſollen der ſtaatlichen Fürſorge uheſnhet worden
ſein. Wo ſind die übrigen 100 Millionen geblieben? Wer
hat die Ludendorffſpende verwaltet? Wer verwaltet ſie
r Wo ſind die 150 Millionen geblieben? Heraus mit
der Sprache, heraus mit der Wahrheit, ihr „Volk s beauf
tragten“!! Iſt es wahr, daß die fehlenden 100 Millionen
ſeinerzeit zur ſozialdemokratiſchen Wahlpro-
paganda bei den Wahlen zur Nationalverſammlung ver
ſchleudert worden ſind? Jſt das wahr? Oder munkeltman das nur? Oder wo ſind ſie ſonſt geblieben? Wer hat
ich mit ihnen gemäſtet? Heraus mit der Wahrheit! Jm

en von Millionen Kriegsbeſchädigten muß das deutſche
Volk Klarheit fordern, aber ſchleunigſt.

Wo ſind die Parteien und die Organiſationen, die ſich
der dunklen Angelegenheit annehmen? Was ſagen eigent-
lich die Kriegsbeſchädigten dazu? Schweigen ſie deshac,
weil ſie zum rer Teil ſozialdemokratiſch, ja kommunniſch
vrganifiert ſind? Oder ſind ſie etwa Mitwiſſer die-
ſes größten Betruges der nachrevolutionären Zeit?

Wo iſt der nationale Zentralverband der Kriegsbeſchä-
digten? Wo der D. O. B. der N. D. O., der V. n. S. und
wie die Verbände alle heißen? Man fordere ungeſäumt Eines eines Unterſuchungsausſchuſſes, dem aber nicht nur

rödnete, ſondern auch Vertreter dieſer Organiſationen
angehören müſſen.

Warum ſchweigt die rn Warum ſchweigen die
von Spendern? Sie müſſen eine Abrech-

nung verlangen. Heraus mit der Wahrheit!
Wo iſt die Ludendorff-Spende geblie-

ben Selbſt auf die Gefahr hin, daß der garößte, uner-
e e Skandal der Weltgeſchichte aufgedeckt wird, fordere

e deutſche Volk Klarheit, Wahrheit und Rechenſank Zewſt auf die Gefahr hin, daß das geſamte Ausland

mehr wie bisher mit Fingern auf uns zeigt und fich
W ng für alles, was deutſch heißt, noch mehr
rn ſoReichstag und Reichskanzler haben das Wortk.

Auf dieſe Fragen und Anklagen, die am Sonnabend im
Deutſchen Abendblatt“ erſchienen waren, antwortet nun
woller Verlegenheit die ReichsregierungW. T. B. folgendes:

durch d

Die Nummer 127 des „Deutſchen Abendblattes“ vom
8. Oktober hatte in ſenſationeller Jufmachung unter den
drei Ueberſchriften „Das Geheimnis der re„Wie wurden die eillionenbeträge verwendet?“, irkli
für Kriegsbeſchädigte?“ Ausführungen gebracht, die ſich
eine Nummer der Wochenſchrift „Die Tradition“ zuſchienen. Das Blatt hatte unter anderm gefragt,h i et 50 Mimonen der dibendertſornee der war

lichen Fürſorge zugeführt ſeien und ob die fehlenden hun
dert Millionen ſeinerzeit zur ſozialdemokratiſchen Wahl
Propaganda zur Nationalver ſammlung verſchleudert worden
ſeien. Demgegenüber ſtellt das Reichs arbeits
mer r feſt: Die im Jahre 1918 von dem Reichs
ausſchuß der Kriegsbeſchädigtenfürſorge, in dem die Haupt
fürſorgeſtellen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge vereinigtwaren, unter dem Namen der Ludendorffſpende e Wuſgeorochten

Mittel, rund 160 Millionen Mark, ſind zum überwiegenden
Teil garnicht nach Berlin oder in eine Zentralſtelle gefloſſen,
ſondern in den Ländern bezw. Provinzen verblieben, indenen ſie geſammelt wurden. Sie wurden und werden hier
von den Hauptſtellen der Krigsbeſchädigtenfürſorge (in
Preußen die Landeshauptleute, in Bayern a
r Tee See uſw.) gemäß dender Sammlung angegebenen Zweckbeſtimmungen und ſo

dem Spenderwillen entſprechend lediglich zur Ergan gung
nicht aber zur Entlaſtung der Reichs, ſtaatlichen und kom
munalen Fürſorge verwendet. Dabei wirken entſprechend
dem Geſetz vom 8. Februar 1919 die “7
organiſationen mit. Nur ein Bruchteil der gs
erkräge wurde und wird als Reichsausgleichs-
fonds unter Mitwirkung der Spitzenorganiſa onen von
dem Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten- und
hinterbliebenen Fürſorge zugunſten wiederum ergä
allgemein deutſcher Kriegsfürſorgezwecke verwaltet. Dabei
wirken entſprechend dem obengenannten Geſetze die Spitzen
organjſationen der Kriegsbeſchädigtenfürſorge mit. Der
Reichsausſchuß der Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinter
bliebenen, der Rechtsnachfolger des alten Reichsaus-
ſchuſſes des Kriegsbeſchädigtenausſchuſſes der Kriegsbeſchä
digtenfürſorge und gemäß dem genannten Geſetz dem
Reichsarbeitsminiſterium angegliedert. Aus dieſem Tat-
beſtand geht bereits die techniſche Unmöglichkeit hervor, die
Mittel der Ludendorffſpende zur Finanzierung der Wahl
propaganda zu e Weiter teilt dasarbeitsminiſterium mit, daß eine geprüfte AbrechnungLudendorffſpende doch im Frühjahr 1919 et
licht und der geſamten Preſſe übermiktteltk worden iſt.
Das iſt eine durchaus unzulängliche Aufklärung über
die Ludendorffſpendel

Dr. Wirth für Suſammenſchluß von
Beſitz und Arbeit

Anläßlich des jährigen Jubiläums des e Arbefte
vereins in Offenburg am 9. ber ſtellte e rin rder „Offenburger tpuge einen uer nach dem Rückbli ber die drei re n üge ſchluß W

Weltkrieges, ſowie über die im Innern und von außen drehen en
Gefahren zu folgender a n „Nur durch die rder Sammlung der aufbauwill fte, nur durch die Uſtellung der dumpfen See iſt es möglich, daß wir r
jene Tage hinweggekommen ſind. (7) Die Politik der mittleren
Linie, eingeſtellt auf den Wiederaufbau des Staates, der Ordnung
und der Wirtſchaft auf r gebe uns evölligen Zuſammenbruch bewahrt. Eine derGewalt im Innern hätte ſebr grete lgen en e aben
können, die der Weltkrieg nach innen und außen a t hat.In der Arbeit liegt unſere 5 n wg Die Arbeit gri du nicht

nur eine wirtſchaftliche urd oziale ich re eine ſtaats-
bürgerliche Politik erſten Ranges. Zur Arbeit aber muß treten
die Opferwilligkeit aller Kreiſe des Volkes, um die drohenden Laſten

er Gegenwart auszumerzen. Durch Zuſammenſchluß von Beſitz
und Arbeit müſſen wir zu unſerer geſamten wirtſchaftlichen Lei

nrit und ein perWer werden deef fä rn a r en r e
er in erS nrer Rot des Vo u d

des eingeinen e chen.

Anläßlich des e r des katholiſchen
Arbeitervereins Offen hielt der Reichskangler Dr. Wirtheine h e e ge nicht zu denen, dieden S e u kennen Wir wollen
d wirmit Wirte

trauen r37 uns das r der Welt S r
da haben wir bereits e nden.e Kriſe, die r wird die

ſagte: Beſonders die r
als Un z r 77 52 als Unrechtempfinden. Wir haben alle zu erfüllen hatten.Jetzt auch die d die l r der
militäriſchen Sanktion Es ſei nicht

e n enmilitäri nenr h v mehr fern ſei, wo der
ä er um zu beraten,der gangen Weltehe ehe s e

Die U. S. p. winkt ab

Berlin, 10. Oktober.
t ein Schreiben des Br S. r D. an das u der U. S. P. D. nem f. erneut gefragt wird, ob v rirr derdes e 8 e. r Kabinett Wirt t

e e n tmnene 3 e itionsparteien zwei e e nachlints Wlnſsen hat e e r u nete rak-e geeeee e a aun z eileiter r Refratäon neue uzuberuf am ne völlig eeeenkaneiofen
a Stellung nehmen

Die bolſchewiſtiſchen Sentralkommiſſionen
in Berlin

ne nDie Leztralwits tagen des titdkommitees hat e e
unter dem Vorſitz e
Jnternationale
Zetkins Z. 7

5D2Das
Tſe ſten EiduJnternierunge
armiſten der
regierung bei e See m ad rer er uregr Du d
burg a. d. S, einer der acht KappPutſ gegen dieOberreicheamvalt der Haftbefehl wegen net
laſſen wurde, t er Konnnbent Tag in München feſt
genommen worden.

Der e d aerArbeiten der eugter
eſſe der Finanzämter die Vereini deutſcher Arbei
verbände zu weiteren Schritten veranlaſſen. Große e

haben jährlich mehr als 100 000 Mark nen re r die
Unterhaltung ihrer Steuerbüros, die r im Jntereſſe desReichs als Unterfinanzämter arbeiten. oll feſtgeſtellt werden,ob das Reich ſolche Belaſtungen ohne e tung fordern darf.

Anton Bruckner
Wur 25. Wiederkehr ſeines Todestages am 11. Oktober.

Anton Bruckner, der bäueriſche Kantorsjunge, wuchs in der
ärmlichen Welt der ober öſterreichiſchen katholiſchen Dorffkirche
auf, ſollte nach dem frühen Tode ſeines Vaters Dorfſchulmeiſter
werden und fand in dem altberühmten Stift St. Florian als
Sängerknabe Aufnahme. Als Dorfkantor friſtete er dann ein
elendes Daſein, bis ein kirchenfürſtlicher Gönner den frommen,
demutsvollen Lehrer als Stiftsorganiſt nach St. Florian zurückrief.
Bruckners Ruhm als Orgelſpieler wuchs. Von erſparten Geldern
fuhr er oft nach Wien und ſtudierte dort nebenbei, erhielt die
Dpmorganiſtenſtelle in Linz und wurde ſchließlich 1867 als Hof-
kapell-Organiſt und Profeſſor für Orgelſpiel, Kontrapunkt und
Kompoſition nach Wien berufen, wo er bis zu ſeinem Tode lebte,
zuerſt wenig beachtet, dann viel angefeindet, bei Lebzeiten nie
allgemein anerkannt. Die bäueriſch-plumpe Geſtalt mit den
ebenſo grotesken weiten Beinkleidern, ſowie den derben Bauern
ſtiefeln, blieb eine fremde, viel beſpöttelte Erſcheinung in Wien.
Still und beſcheiden lebte Bruckner in Wien dahin. Er war
keiner von den Großen, die über gewaltige Probleme grübelten,
neue Kunſtformen ſchufen, als Redner oder Schriftſteller für ihre
Jdeen eintraten. Viel Bücher hat er nie geleſen. Sein Jnter-
eſſenkreis war kein weitgehender (ein bekannter Halleſcher Uni
verſitätsprofeſſor, der öfter mit Bruckner in Wien zuſammen war,
weiß davon zu plaudern), ſein Gebaren blieb tmmer das des
untertänigen kleinen Dorfkantors, der mit „ſeinem lieben Gott“
wie mit einem guten Freunde verkehrte und ihm die neunte
Symphonie widmete, nachdem er dem Kaiſer von Oeſterreich die
achte und dem König von Bahern die ſiebente zugeeignet hatte.
Noch als alter Mann küßte er buchſtäblich jungen Leuten ehr
furchtsvoll die Hand, lüftete auf der belebten Straße bei jedem
Glockenläuten den Hut, war dabei aber andererſeits den ſtill
beſchaulichen Freuden des Erdendaſeins gar nicht abhold, ſaß
gern beim Heurigen, war unglücklich, wenn die Kathi die Krapfen
nicht nach ſeinem Geſchmack getroffen hatte.

Bruckner war einer der größten Orgelſpieler, die je gelebt
haben, doch hat er ſeine Phantaſien nie auf das Papier gebracht,
das Hrgelſpiel war ihm das allerheiligſte. Aber aus ſeinen
Symphonien können wir erkennen, daß Bruckner als Komponiſt
von der Orgel. von der Kirchenmüſik rkommt.

Anton Bruckner wird oft als der Wagner der Symphonie be
zeichnet. Das iſt nur inſofern richtig, als Bruckner, ein
Verehrer Wagners, den Orcheſterſtil der Neuromantiker (Liſzt,

er) insbeſondere den Stil Wagners auf das Symphonie-
Orcheſter übertragen hat. Er hat das Wagnerſche Kolorit, die

Wagnerſche Harmonik übernommen, er übernimmt aus Wagners

Nibelungen die Tuben in ſein Orcheſter der letzten Shymphonien,
bringt das Wagnerſche Tremolo der Streicher. Jm übrigen hat
der einfache, gradlinig angelegte Bruckner mit der ſcharfgeiftigen,
nervöſen Perſönlichkeit Wagners aber nicht viel gemein, man
darf ihn weder mit Wagner ver noch ſeine Symphonien
an denen Beethovens meſſen. Bruckners Kunſt wird man viel
eher dadurch gerecht, daß man ſich ſagt, daß er eine im Grunde

Schubertſche Natur war, die nur das Wagner- Orcheſter benutzte.
Bruckner r n die Beethoven allgemein gültige Jdeen
künſtleriſch zu noch disponiert er ſeine Gedanken ſobewußt Wer wie etwa Beethoven in ſeiner knapp ge
haltenen C Moll-Symphonie. Eine ringende Künſtlernatur
war er ſo wenig wie Mozart und Schubert Er war kein
Zweifler, hatte keine ernſteren Lebenskonflikte, war eine tief
gläubige, naive, dabei bodenſtändige Natur, und ſerne Symphonien, wenn fie auch in ihren Eckſätzen Kampf und Ringen darzu
ſtellen ſcheinen, ſind doch in letzterer Linie immer nur Glaubens
bekenniniſſe; und mit Recht ſagt man, daß über allen ſeinenSymphonien der Satz ſtehen könnte: Te deum laudamus!. Die
berühmten General en in den Brucknerſchen Symphonie-
Sätzen und die danach folgenden Wiederholungen hat manals ein Erſchauern der Gemeinde vor dem Gttegwort bat das 5

u en ren wird, d Gö Sa ehr ri es unn inEt. eine abſolut W innere Enkwiciung
wollen. Man nimmt dem Hörer dann den hohen Gen e er
von dieſer Kunſt haben kann, wenn er ſie als die hen eines

Künftlers hört, dem das Herz voll Muſik iſt, der Se 5
ordentliche Kraft in der Erfindung charakteriſtiſcherdem man beim Muſizieren die eigene Mu leere Tat
Takt anmerkt, der ſeiner Phantaſie e eine beſondere v
liebe für Kontraſte, für jähen We der Stimmung hat undder es liebt, am Ende das Gute inneren zu laſſen

Anton Bruckner begann in Deutſchland erſt beiannt zu

werden, als der junge Leipziger Theaterkapellmeiſter Arthur
Nikiſch 1884 ſeine 7. Symphonie zur Uraufführung gebracht hatte.
Ein eigentlicher Bruckner-Kultus hat allmählich erſt nach ſeinem
Tode unter der Führung von Dirigenten wie Loewe, Schalk,Nikiſch, neuerdings Furtwängler, Buſch und Reiner eingeſetzt.
Jm Winter 1919,20 vollbrachte Arthur Nikiſch mit dem Gewand-
haus Orcheſter die große Tat, alle gewaltigen neun Symphonien

hintereinander aufzuführen.Jn manchen ſchen Mittel-Stä dten, ſo auch in Halle, iſt

Bruckner faſt noch ein Fremder. Hier kennt man nur das
Tedeum (Aufführung durch die Robert-Franz-Singakademie
unter Profeſſor Rahlwes). Außerdem hat das Stadttheater und
das Winderſtein- Orcheſter einige Male ſeine 3. und 4. Symphonie
zur Aufführung gebracht. Die Halleſche Philharmoniſche Geſell-

ſchaft wird am
hier zur Erſtaufführungles e r ein unerromantiſchen Symphonie fortgeſetzt wird. 3

Neue Erwerbung für die

e r
e e edamit eine matiſ

November in dem Gewand

Grabe Chriſti darſtellend. en ä S

r e ppender deutſchen Bildwirkerei der Spätgotik, die r efeler nord

ſchweigeriſche, die mittelrheiniſche und fränkiſche und die nieder
rheiniſche, in einzelnen bezeichnenden Beiſpielen bereits vertreten
find, fehlt die elſäſſiſche bis jetzt.

Nach einem Bericht von H. Schm i in den Berichten aus
den Preußiſchen Kunſtſammlungen“ iſt der Teppich 69 Zenti
meter hoch und 57 Zentimeter breit und trägt vor Jnſrri
ſtreifen: „Die erf rrg ſintg r n den, der
zu hertzen nimbt“. g Pr kleinen Sag a im u en r mitauf der Weide, darunter die Saſſe r
die um echtigkeit verfolget werden zu dieſer geht, das immelreich wird ſein ir lon, wie ſelber ſagt Gottes Eohn, z V.
Das neuerworbene Stück des Kunſtgewerbemuſeums iſt trotz der
noch rein gotiſchen Frauengeſtalten ſchon in das volle 16. Jahr
hundert zu verſetzen; das erkennt man an der Figur des Engels,an der Form der Schrift und auch an der farbigen und techniſchen

Behandlung. Die Farben, die auf der Rückſeite in urſprüng
licher Friſche erhalten ſind, bekunden bereits die reichere Ver
wendung gebrochener Töne, z. B. brauner, gelblicher, roſafarbener
Gewandteile; auch die Anwendu mannigfaltiger farbi
Seidenfäden, wie gelb, hell- und dunkelblau und roſa, ſprichtdas fortgeſchrittene 16. Jahrhundert. Die Frauengeſtalten v
ihrer ſteifen ſcheinen allerdings noch verwandt etwa den
Figuren der Rücklaken aus dem Kloſter Odilienberg bei Straß-
burg um 1500; aber das lange Feſthalten an den gotiſchen Typen
iſt in der deutſchen Bildteppichkunſt des 16. Jahrhunderts,
namentlich wo es ſich, wie hier gweifellos, um Arbeit
Frauenkloſters handelt, gang und gäbe. Merkwürdigerwei
übrigens keine andere deutſche Landſchaft ſtärker an der
ſchen Gotik feſtgehalten als das Elſaß,

n

hochgeſck

ruſſiſche
und ge
ſchon g0
mütig!

Dre

morgen,
nehmen
ein Juk
noch d
zieht e
Mandol
liches H
hört da
der de
dieſem
tariats“

Am
ſetzt!
Volkspa
Ruhlae:
leider
keine K
fall, a
vater
Lehrer
gordiſte
Vaterla
Kindes
Rotgar!
tration
die Ha
Straße
angega
paßten

der 3
Iſt

Markt,
am So
gung d
Mit kn
Denen
auf Er
Weihn

J

der

Orge
mal de
werden

ſtratior
organif
mordet
Mutter

De

und n
was ſi

u

Erfahr
den iſt



Volkswirtschaftlicher Du der „Halleschen Zeitung
Halle Hettſtedter tedter Eiſenbahn Geſellſchaft S e Mittags-Börsondienset der h. z. T

Eigene Drahtmeldungen]e J S e n Berlin. den 10. Oxteber A.De e von et dein en cteno n Bvraenvorberieht.
e Das krikiſche Stadium in der Frage und dasvon r Schwanken der Deviſenkurſe machten r hhn unſicher und

Vortrag vom e 507 r M., Wer mäßige Realiſierungen, ſo k. insbeſondere MontanHieraus t d die 3 niedriger ſtellten, wurde Thale Eiſen500 000 M., 86 et Re ehe von er 000 r m wöher. Wein unget fe n Farbwerte
a a M. je Aktie a Es verbleibt Textilwerte und die meiſten Waggonfabriken,

neue Rechnung 512 424 5 Bugns weiſt 4. waren Goldſchmidt und Deutſche Waffen ehrt undmit 11,4, Gläubiger mit Mill. W e ſen nach größerer Feſtigkeit etwas ſchwä Leb
Jn44 tereſſe beſtand für Bankwerte bei meiſt Beieren Kurs

ng. Die Herſtellungskoſten für ZementZeit infolge der Verteuerung aller Betriebs Vorkurse der Berliner Börse
materialien, hung der Löhne uſw. eine ſtarke Steigerung er

hren. Das Reichswirtſchaftsminiſterium infolgedeſſen eine
rhöhung des ſtachche Vealhnſe für Zement bewilligt, diee a Aen erreaemm d zwar mit Wirkung oberm r v Er TU. Jtalieniſche Meſſepläne. N Berichten verſchiedener 390. s s

F 1920 ab m ktalteniſcher Zeitungen plant man in Jnduſtrie und Handels s Halsxevon S Di W e ne ſtalieniſchen j ar S. W uneſe Jdee ſtammt von rzeitigen sen 1. Januar 1921 ab im Gasparotto. Es ſoll zu dieſem Zwecke eine nechtige en da

We ins r wer7 e m w inorganiſieren könnte n anderer wird vom
enen u a geh Kolonialminiſter vorgeſchlagen, der dahin geht, im Zuſammen

hang mit der im März ſtattfindenden Mailänder Muſtermeſſee eine Kolonialmeſſe zu veranftalten.

gewonnen. Einem
r

Be i M. h h e Knuxenmarktſo M. m genwen, r Bankhaus Reinhold Steekner, gesgründet 1855,
S., werden uns fo de im Freiverkehr ermittelte

Preise genannt (obhne Gewaähr): 8. Okt.Am ndorfer Papierfabrik angebeten: ſangeboten: 610De Wielen Sgwierigketten des Vorjahres haben während Ozgetantin a. ar r Fran t
wrgangenen Geſchäftejahres weiter beſtanden, wenn auch Graf Bismarck K. 5 000 365 000 Teutonia Kali Akt.

ine u in g Tee e h c der Rohſtoff a See S S eheſcha e enanian alt der ebtäheigen Höhe gehalten an ne i n tet
ſten neun Monaten leicht untkergebr werden. Alsdann e. DHeutschePlgemein eine Abſatzminderung ein, Weh eine Folge der v e e e Benteene Wates
ütiſchen Verwicklungen und wirtſchaftlichen Unſicherheiten, die Besisor Kux Phosphat Akt. x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 8. d. M. Ebd.doch auf unſer Geſchäftsergebnis keinen beſonderen Einfluß e r Halle ſtellte 6002, ſtellte nicht 8971 10-Tonnen Wagen.

usüb Gew. Burb K. PFlender Brücken- GGEEGGEAEGGGD,,=S eFerant b. an Arten 685 695 Die Fleiſchtenerung iſt leichter zu W. rn die HausZur weiteren Behebung der Wohnungs Gläehant P. Sond.hebung hnungsnot unſerer Kuxe e 803 frau die zur Bereitung von e en, FleiſchKabeiw. Rheydt A. gerichten uſw. benötigte r r uM an würfeln bereitet. Dieſe ſind mit ecten
ingeſtellten und Arbeiter haben wir Neubauten in Angriff ge- CGünthershall K.
wommen und dafür 125 000 M. in Zugang gebracht. Hansa Silberberg

nene Risen-A- eſtellt enthalten alle Zutaten einer n Weſten
140 000 Phönix Braunk. A. fleiſchbrühe

r dèj

Es

882 28

Se 88 S

Kuxe
Nach dem Beſchluſſe der außerordentlichen Generalver- EKeiligenroda K.

ar s vom 14. Januar 1921 iſt das Grundkapital auf
600 000 M. erhöht worden, und zwar durch Ausgabe von Jene Wenn
100 000 M. Stammaktien mit Dividendenberechtigung ab Salzmünde Kuxoe Hauptſchriſtleiter: Helmut Böttcher.Juli 1920 und durch Ausgabe von 500 000 M. Vorzugsaktien, Vintersball Kuvo s 000 Stahlw. Becker A. 670 Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für polntſche Nachrichten

e mit einer ab 1. Juli 1920 laufenden 6proz. Vorzugsdividende r Tesö i l e u Ernſt Meſſerſchmidt; den volkzwirtſchaftlichen Teil: Hermann Huth
t Ergänzungs und Nachgahlungsanſpruch und mit zehnfachem Hannov. Kali Afct. 5 i. d Sehrorvcion: ür Kommunalpolitik, lokale Nachrichten und Sport: Hans Heiling; für die Abteilung
Stimrmrecht ausgeſtattet ſind. Das bei der Stammaktienbegebung Fealgpurs Kali A. Kriegsanleihe Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung, ſowie den übrigen unpolitiſchen Teil: Er iche Aufgeld haben wir in voller Höhe dem Reſervefonds zu Heldburg Vorz.-A. Ts5 690 ger e Sellheim. Für den Anzeigenteil; Paul Kerſten, ſämtlich in Halle a. S

Justus Kali Akt. anlei Buch Halle eitung, S,Krügershall Akt. 525 sitznachweis t Dhiele u. Kunſtdruckerei, Serlag der hen 8Swlen-ansedo M Kleinbahn- Akfengeſelſhaft Wallwig- Wettin u

s

d S a Or

D

1 Roch, 1 Damenuhr,

s ewerte. Abſchlufz vom 51. Dezember 1920 aicteiten. e eJunger, zuverläſſiger ermögenswer ſch ß 3 Serbind ch t t Lchigſel z. 2 W
weiter Schal, T Rruxr er mehrere Ringe,C W t C Eiſenbahnbau 5 496 z Aktienkapital S S L e

Abſchreibungen 31 825 Grund und Boden 80 000e de alen zug “aehen d Srrnd, und Boden Exnenernngsfonds: a e en u Zenee Effelten z e t Stra enfederbog, mehrere rig Paar LederGummiſchürze,
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Justitia;
dio stärksto Frau der Wolt

Aus ländischer Abaenteurortiim
in 6 Akten,

leipziger

Ktraße Nr. V.
Die grossen Berliner

Automobil-Rennen.

Beginn 4 Uhr.

Die Schrecken der
waissen Höllo

Drama in 5 Akten.
Der Lampi um die Heimat

in erschütterndes Doknument
deutsch. Not in Oberschlesien.

Reginn 4 Uhr.

Philharmonie (E. V.) unDienstag, den 11. OKtober, 7 Uhr
Thaliaeanal“

II. Plharmonivehes Lonzert

(Bruekner-Liszt- Aben-
Solistin: Alice Ripper (Klavier).

Blüthnerfügel von B. Dölll.
Sitzplätze aus verkauft. Stehplatz 6 MK.

Oeſfentl. Hauptprobe mittags 11, Uhr.
dazu Karten zu 6 H. bei Heinrich Hothan.

ccAl

Nur noch vis Donnerstag
Das glänzende

Doppel- Programm
Der gewaltige
Abenteurerfiim Der Silberkönig I. Teil

Der Mann der Tat
mit Bruno Kastner und Fritz Sehulz.
Ferner: Das imposante Filmschauspiel:
Das Glück der Irren oder
Die Tochter der Birne. à

Zusammen 10 gew. Akte.
per

Hohenzollernhof
(Grandhotel) Magdebürgerstrabe 65.

Morgen Dienstag Tanzabend.
T. L.

C Le e55 zU2 E

s O DuHotlieteranten,
Poststr. 9,10.Wratzke Steiger,

Juwelen Gold Sflvwer.

voal halte
Iichtspiel Theater

Täylich:

Der groſie Erfolg!

nd

Grosse Ausstattungsfilm-

Operette
im 6 Akten.

Stürmische Heiterkeit!
VUnbeschreiblicher Applaus!

Vebertrifft ganz bedeutend Das Kubverbot“.

Persgönliehe Mitwirkung von
5 erstklassigen Künstlern.

Vorführung woehentags 4.50, 8.15 Ubr.

Des allabendlich großen Andranges
wegen siechere man sich Plätze

ar Nachmittagsvorstellung.
Fiünlaßs nur in den AKtpausen.

Koks-HAngebot,.
Groblcolss für Zentral-

t

r FPüll- unerlikokKs Dauerbrandöfen,
alles bester Lesekoks von hohem Heizwert

waggonweis ab Werk billigst. t
Wilhelm Jahn, Blankenburg-Harz.

re
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h. Hundertmart
nach 42jäbrigersegensreicher Tätigkeit

Durch Gewissenhaftigkeit im Amte
und durch sein freundliches und be-
scheidenes Auftreten gegen jedermann
hat er sich die Liebe und Hochachtung
seiner beiden Gemeinden erworben.

Wir werden ihm allzeit ein ehren-
volles Gedächtnis bewahren

Der Gemeindekirchenrat und
die Gemeindevertretung Von

Neutz und Deutleben.
I. A.: Köster.

Beerdigung findet Mittwoch den
12. Oktober, nachmittags 2 Uhr statt.

Die Regierungshaupt- und Handelsſtadt

Frankfurt an der Oder
an der r deutſchen Waſſerſtraße, am nittpunkt von ſechs Eiſen-
bahnlinien, geradeVerluſte der oſen an diePolen einer der wichtigſten Verkehrs
knotenpunkte im deutſchen Oſten. Die

Frankfurter Oder5eitung,
das ſeit einem Jahrhundert eingebürgerte
Heimatblatt der Brandenburger, iſt in
der ganzen öſtlichen Hälfte der Provinz
Brandenburg bis in die ehemalige Pro
vinz Poſen hinein von Ort zu Ort ſtark

verbreitet und das

Hauptanzeigenblat
für den mittleren deutſchen Oſten.

Kleine Gelegenhbeitsanzeigen (Perſonal-
und en Verkaufsangebote

etzt nach dem

aller Art u. a.) haben eine unüber-
treffliche n an verlange Probe-nummern und Koſtenanſchläge von der

Verlagsanftalt Trowitſch Sohn, G. m. b. H.

Frankfurt an der Oder.

s Treitag, den 14.
Wo P kt. 1921, nachm.h übr Krugi exüsenKgrauze“

(ehr. Bethmann,

I Grobe Steinstrabe 7930.

Bühnenſpiel von
Rabindranath Tagore

Vorher:
Die stu mmo Schönbeit

Luſtſpiel von Johann
Elias Schlegel.

Mittwoch Siegfried.
e

Schwache Schüler
werden durch energiſchen

Nachbilfe- Unterricht
gründl. geförd. Std. 3 Mk.
Off. unter Z. 6636 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.

Jollständigo

Dimmer Dinriehtungen

in allen Preislagen.

W W

Seidene

Nnnonren Expedition Rudolf Moſſe
Halle a. S., Brüderstr. 4.

E. Pommerſche odattartöſſeln, S

Parnaſſia, Deodara, Wohltmann 34,
für ſchwere Böden geeignet, verkauft

H. Fliesshach, Rittergut Jatzkow,
Poſt Zackenzin, Pommern.

C 33Albert und Charlotto Meine Verlobung mit Geschäfts »Bröftnung-
e r r Fräulein Hiermit zeige ſeh ergebenet an, dass ieh in meinem Grundstück

ung ihrer Toc Wg Jutta Markmann 2 Süclstraße 53mit Korrp zeige ich nur hierdurch an. ein Installations Gesehäft für elektrische 5
Franz Stowros Franz Steffes z Licht-, Kraft- und Sehwachstrom- Anlagen, z

in Bonn a. Rhein nur z 9hier oreh velannt.. e ez alte mieh de ik4 Halle S., im OKtob. 21. Bonn a, Rhein. ratur elektrischer Amagen o a ehe
bestens empfohlen.

ges T Tor ſhesſe 2 Telephon 2715.Am 9. Oktober, naehmittags 2 Uh Die ver e. c ceig e ne eiden v An kergſahrnne:
Neutz Herr Pfarrer em. Das Posiamit

für dieſe
Zeitung
ſowie für alle übrigen Deitungen

und Deitſchriften Deutſchlands
und des Auslandes vermittelt

zu den Orſgtnalpreiſen

Damen-Busen Für die Herren Amtsvorſteher!

kauft mag preiswert J e vn cu gehnee dacht e neuen
Gr. Steinſtraße 84.

eone I 6trufverfügungs Anzeigen
Brühfäſſer,

Badewannen hält vorrätiga. Kiefern u. Fichten d.Otto Thiele,
n Eyeriul geß Wan Buch u. Kunſtdruckerei, Formular- Abteilung,
22 Schülersbof 22, Halle a. S., Leipziger Straße 6162.
direkt am Martktplatz.

Aus edelſten
Orienttabaken

Mit Gültigkeit ab 1. November 1921
treten im Binnentarif der Kleinbahn Tarif
erböhnngen in Kraft. Nähere Auskunft
erteilt unſere Betriebsleitung.

Beeſenlaublingen, den 7. Oktober 10921.
Kleinbahn-Kktiengeſellſchaft

Bebitz-Alsleben.

Sachſen, ſofort verkäuf
an die Geſchbäftsſtelle dieſer Zeitung.

Eſchen, Pappeln, Rüſtern

Lagerplatz
mit Sleisanſchluß,

ca. 2500 am, evtl. größer, mit oder ohne
Umzäunung, ſucht Schrottgroßhandlung
käuflich oder pachtweiſe per ſofort oder
ſpäter. Angebote unter Z. 6663 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Gutsverkauf.
Größeres Gut, über 600 Morgen groß, Provt

uflich. Offerten unter Z. 6

Aus Privathand verkäuflich:

Eleg. Dreiſitzer-

raftwKraftwagen
(6/18 PS.) mit Spitzſcheibe, Gepäckhalter
uſw. polizeilich zugelaſſen, 6fache grofze

r läuft bis 70 Km. Preis45 000 Mk. Zu beſichtigen bei

Gorlach Komp,, Halle,
Große Steiuſtraße.

u. a. CLaubhölzer
ſowie ganze Waldbeſtände zur Selbſtwerbung

zu kaufen geſucht.

Hermann Schütze, Dampisägevwerte

Bernburg Aschersaleben.

harloffeln
waggouweiſe gegen

Barzablung ſucht große
E

kaufen.
a.

Original „Westfalia-“

Düngerstreuer
alle gangbarsten Größen liefern ab Lager

Ad. Bock Söhne,
Masehinenfabri

Könnern Saale

Gut,
bis 3900 Morgen groß, v
Landwirt bei hoher Ap

geſucht.
gut an den General

inkaufsvereinigung zu
Off. u. Z. 667 3d. Geſchäſtsſtelle d. Ztg. edeldenkelcher

Habe wieder aus meiner
Stammzucht erſtklaſſiges
Material an
Cornwall-

Preiſe von 16--18 M.
Rintertinebeſger Kraatz,

annehmb. Preis
ngebote unter Z.

Juchtebern R ohre,
Pfund abzugeben.

ng. Regenaul. i
130

Biberteich
Hea. Sraukinrt-Q

zahlung ſofort zu kaufer
Offerten unter

nzeiger, Roda, S.

Landw. würde nacht
arm., nat. Schrifſtel
i. Halle 67 Ztr. Kartoffel

6

a. d. Geſchäftsſtelle d.
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A. Jahrgang immer 468 Beilage zur Halleſchen Zeitung Montag, 10. Oktober 1921.

Halle und Amgebung
Halle, 10. Oktober.

Das rote Schulfeſt
Sieben Uhr dreißig auf dem Riebeckplatz! Die Stadt hatkeine Zeit, auf den werdenden Herbſtmorgen zu blicken der zag

haft noch zwiſchen Wolkenſchleiern mit erſten Sonnenſtrahlen die
Erde küßt. Man rennt und raſt, fährt zur Arbeitsſtelle, Ar
beitermaſſen ſchieben ſich auf dem Bürgerſteig mürriſch zur
Bahn. Das Moſthäuschen lacht vor lauter Schokolade.

An der Merſeburger Ueberlandbahn ſteht ein Häuflein
ſchnatternder Schulkinder, vorne die Mandolinenzirper, dahinter
auf den Burſchoisſteig geſtellt, ein brennendrotes Banner. Jn
die weichen, neblig verfließenden Herbſtfarben ſchreit dieſes Rot
frech hinein. Herausforderung und Bedauern ſtehen bei den
Kindern, die mit Butterbrotpäckchen zu einem Ausfluge ausge
rüſtet find. Zwei Ordnerinnen im Stile der Zetkin teilen die
Kinder militariſtiſch in Gruppenkolonnen ein.
d Da ſehe ich, wie ein Herr an die Kolonne herantritt, ſich die
Linderlein anſieht, langſam den Kopf ſchüttelt und etwas ſagt.
Es kann nichts Schlechtes geweſen ſein, denn der ſah nicht danach
aus, als wenn er herausfordern wollte. Auf einmal brüllen die
verhetzten Kinderſeelen auf, überſchreien das Straßenbahnge-
Hingel und das Autorollen, geſtikulieren, der rote Lappen wird
hochgeſchwenkt. Er brennt in der Morgenſonne wie geſtohlenes
ruſſiſches Bolſchewiſtengold. Der olte Herr ſchüttelt den Kopf
und geht weiter. Die Helferinnen haben on dieſen Kindern
ſchon ganze Arbeit getan: der Proteſt „klappte“ und war ein
mütig!

Draußen über den Merſeburger Weiten ſcheint der Herbſt-
morgen, daß einem das Herz vor Freude über dieſes Abſchied-
nehmen des Sommers aufgehen kann. Die ganze Saaleaue iſt
ein Jubellied an den da oben, der uns aus ſeiner reichen Fülle
noch dieſes letzte Strahlen beſchert. Jn die alte Biſchofsſtadt
zieht ein Häuflein Wallfahrer ein. Jungen mit zirpenden
Mandolinen, ſechs Erwachſene. Singſang! Muß das ein köſt
liches Herbſtferienwandern heute ſein. Eine rete Fahne? Man
hört das Lied lauter. Einzelne Worte, den Kehrreim und wie
der den Kehrreim. Und die rote Fahne ſchlägt den Takt zu
dieſem traurigen Marſch: „Wir ſind die Kinder des Prole-
tariats“.

Am geſtrigen Sonntag wurde allem die rote Krone aufge-
ſetzt! Dreihundertundfünfzig Kinder und einige Erwachſene im
Volksparkſaal. Genoſſe Schönlank redet auf ſie ſtatt des
Ruhlaer kommuniſtiſchen Doktors ein, den der dortige Schulſtreik
leider nicht weggefegt hat. Die Kinder ſind mäuschenſtill, alſo
keine Kinder mehr, rufen Bravo und raſen einexerziert vor Bei-
fall, als Herr Schönlank ſie auffordert, in der Schule keine
vater ländiſchen Lieder mehr zu ſingen und falls der
Lehrer dies verlangt, mit der Jnternationale oder dem Rot-
gordiſtenmarſch zu antworten! Was weiß Schönlank vom
Vaterland und was weiß der überhaupt von der „Seele ſeines
Kindes“. Die armen Kleinen ſangen „aus voller Bruſt“ den
Rotgardiſtenmarſch, den ſie auf dem nun folgenden Demon-
trationszug durch die Stadt noch öfter gröhlten. Je vornehmer
die Hausgärten, deſto lauter! Und der Wachtmeiſter, der ſeinen
Straßendienſt tat, mußte es anhören: „Da kommt die Schupo
angegangen“! Und die roten Blumen und die roten Fahnen
paßten ſo gut zu den unſchuldigen Kindern, daß man lachte, wo
der Zug ſich zeigte.

Jſt es aber eigentlich nicht zum Weinen?! Denn auf dem
Markt, dem Tribunal verhetzter Volksverſammlungen, ſtanden
am Sonntag nun die Kinder und ließen noch einmal die Beſeiti-
gung der Standesſchule von Herrn Schönlank über ſich ergehen.
Mit knurrendem Magen und vielleicht einige mit naſſen Höschen.
Denen wird es gleich geweſen ſein, daß er ihnen „das Paradies
auf Erden“ verſprach. Kinder denken da doch immer nur an den
Weihnachtsmann

Jn die beißenden Töne der Sozialiſtenlieder der Kin
der miſchten ſich nun aber wie ein ferner Mahnruf verirrte
Orgeltöne aus St. Marien am Markt. Sie gaben hier ein-
mal dem alten Bibelwort unrecht, daß wir Alten wie die Kinder
werden ſollten. Wie lange wird es dauern, bis uns die Demon-
ſtrationszüge verkünden, daß ſchon die Säuglinge ſich zu
organiſieren haben: „Milch iſt weiß! Der weiße Schrecken er-
mordet Euch in den Windeln! Trinkt die rote Labe mit der
Muttermilch ein! Nach dem Geſtern iſt das zu erwarten!

Denn ſie wiſſen nichts von Orgelklang und Kinderſeelchen
und nichts von der Reinheit ihrer Herzen und überhaupt nicht,

was ſie tun. Hanſei.
Unſer Mitarbeiter meldet noch nachträglich, daß er nicht in

Erfahrung bringen konnte, ob eine „Reſolution“ gefaßt wor-
den iſt

„Kann ein Arbeiter deutſchnational ſein?“
Die Gruppe Südoſt im Volksverein Halle der

Deutſchnationalen Volkspartei hielt am Sonn
abend im „Schultheiß“ eine Verſammlung ab, in der
Arbeiterſekretär Aſche aus Torgau einen Vortrag über das
Thema „Kann ein Arbeiter deutſchnationalſein?“
hielt. Herr Aſche iſt gelernter Buchdrucker. Er begann ſeine
Ausführungen mit der Erklärung, jeder Arbeiter iſt Bürger und
jeder Bürger iſt Arbeiter, beide ſind aufeinander angewieſen
und zur Arbeit für ſich und das Vaterland verpflichtet. Dem
Proletariat wurde durch die Macher der Revolution die Freiheit
und anderes verſprochen, aber nichts iſt von allem eingetroffen.
Von einer Befreiung der Arbeiter durch die Revolution kann alſo
gar keine Rede ſein, im Gegenteil, die Leiden der Arbeiterſchaft
begannen erſt durch jene. Mit der Freiheit der Arbeiter in Ruß-
land ſieht es noch ſchlimmer aus wie in Deutſchland; jeder, der
dort nicht arbeitet, wird erſchoſſen. Es gibt keine Weltver-
brüderung und keine Jnternationale, wie man den Arbeilker
immer noch glauben machen will, daher iſt auch die für Ruß-
land veranſtaltete Geldſammlung, die eine Höhe von über zehn
Millionen erreicht hat, eine Dummheit. Man hätte das Geld
keber für unſere deutſchen notleidenden Kinder verwenden ſollen.
Die ſozialdemokratiſche Partei kann den Arbeitern keine Vorteile
bringen. Hierauf beleuchtete Redner die Stellung des „klaſſen
bewußten“ Arbeiters zur Demokratie und der Deutſchen Volks
partei, indem er ausführte, wie die Demokratiſche Partei ohne
ein feſtes Programm auch gegenüber dem Arbeiterſtande arbeitet.
Die Volkspartei könne man als Klärbecken für die Deutſchnatio
nale Volkspartei betrachten. Wenn politiſch organiſierte Arbeiter
aus dem roten abſchwenken, ſo kommen ſie zumeiſt zurDeutſchnationalen Volkspartei, die die dere
der Arbeiter mit i klar umſchriebenen Hrogramm am beſten
vertritt. Das müſſen nach der Enttäuſchung durch die Revo-
kution endich alle Auener nſehen lernen, damit es mit un

10000 halleſche Familien ohne Wohnung
Die Leiden der Zwangseinquartiernung Schon über zweitauſend Not
wohnnngen beſchafft Ablöſung der Wohnungsamtsgäſte durch Geld

Bedenken gegen die Vorlage
Wenn irgendeine Maßnahme geeignet geweſen iſt, Ver

ärgerung und Verbitterung zu ſchaffen, ſo ſicher die Zwangs
einquartierung, die niemand zur Freude geſchah; wederdem Wohnungsinhaber, der einen Teil ſeiner Wohnung
Page mußte, wenn das Wohnungsamt es ſo wollte,
ſah ſeinem Mieter mit beſonders freudigen Gefühlen ent
gegen, noch der Mieter, der vielleicht nach jahre
langem Warten eine Notwohnung als Teil einer größeren
Wohnung zugewieſen erhielt, war damit am Ziel ſeiner Wünſche
angelangt. Der eine empfand die Einquartierung als eine
Laſt, die er nur widerwillig und gezwungen auf ſich nahm, und
der andere war keineswegs begeiſtert, wenn er wirklich an der
Reihe war und „ſeine“ Wohnung, die doch eigentlich einem andern

beziehen konnte. Die beiden Parteien ſtanden ſich viel
fach von Anfang an mißtrauiſch, wenn nicht feindlich gegen
über, und in den ſeltenſten Fällen konnte Mißtrauen be
ſeitigt werden. Jm Gegenteil, die Gegenſätze verſchärften ſich
vielfach, und es kam zu Streitigkeiten, die ihre Erledigung erſt
im Prozeßwege fanden. Aber wie der Prozeß auch ausfallen
mochte, die beiden Parteien blieben aneinandergekettet, wenn ſie
auch noch ſo ſehr den Tag verwünſchen mochten, an dem ſie zum
erſtenmal einander begegnet waren.

Neiſtens war der Mietspreis für den abgetrennten Teil einer
größeren Wohnung dem r auch reichlich hoch. Be
kanntlich liegen die größeren Wohnungen oft in Stadigegenden,
in denen die Wohnungspreiſe erheblich höher ſind, als in anderen
Gegenden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der Preis für die ab
getretenen Räume nach dem Geſamtpreis der Wohnung errechnet
werden muß. Dann werden ſich 2 Zimmer etwa im Mühlweg
viertel bedeutend teurer ſtellen als zwei gleichgroße Zimmer
in der Merſeburger Straße. Der Zwangsmieter hat an
ſich gar kein Jntereſſe daran, in einer teuren Gegend zu
wohnen, vielleicht liegt die Wohnung für die Ausübung ſeines
Berufs denkbar ungünſtig: Er hat keine Wahl, die Wohnung
wird ihm zugewieſen, und er muß ſie nehmen, will er nicht wieder,
wer weiß wie lange, warten.

Aber nicht bloß Mieter und Vermieter werden durch die
Zwangseinquartierung getroffen, ſondern auch die Jnter
eſſen der Stadt werden dadurch empfindlich be
rührt. Jn den allerſeltenſten Fällen läßt ſich ja die abgetretene
Wohnung ſofort beziehen, da es ja faſt in jedem Falle an einem
Küchenraume fehlt. Der muß dann erſt hergerichtet werden, und
da natürlich der Vermieter gar kein Jntereſſe daran hat, dies
zu tun, der Mieter meiſtens nicht über die nötigen Mittel ver
fügt und auch ſonſt das Riſiko nicht eingehen kann, zumal wenn
er Beamter iſt, der mit Verſetzung zu rechnen hat. So muß die
Stadt einſpringen und die notwendigen Aufwendungen machen.
Dazu kommt dann noch vielfach ein Kloſetteinbau, der gleichfalls
erhebliche Koſten verurſacht. Aber dieſe ganzen Ausgaben ſind
nicht bloß einmal, ſondern zweimal zu machen. Wenn die Zeit
gekommen ſein wird, daß die Zwangseinquartierung aufhört,
wenn alſo genügend Wohnungen vorhanden ſein werden, dann
kann der Hausbeſitzer verlangen, daß die umgebauten Wohnungen
wieder in ihren früheren Zuſtand zurückverſetzt werden, d. h. daß
alle Umbauten und Einbauten wieder entfernt werden. Das
koſtet dann wahrſcheinlich noch einmal ebenſvviel, als jetzt aufzu
wenden war, und die Koſten trägt die Stadt!
Wie man die Sache auch anſehen mag, die Zwangseinquar

tierung iſt und oleibt ein unerfreulicher Zuſtand, eine Quelle der
Verärgerung für viele, eine Notmaßnahme, die die vorhandenen
Mißſtände auf dem Gebiete des Wohnungsweſens wohl zeit
weiſe einſchränken, aber nicht beſeitigen kann. Die
Zwangseinquartierung iſt ein Kind der bitterſten Not, und ſie
wird erſt verſtändlich, wenn man weiß, daß in Halle noch rund
10 000 Familien vorhanden ſind, die nach einer Wohnung ſuchen,
und daß dieſe Zahl ſich monatlich um 400-—-500 erhöht. Da glaubte
man zu dem letzten Mittel greifen und auch vor dem Eingriff in
die Wohnungsrechte nicht zurückſchrecken zu ſollen. Es gibt in
Halle 4125 Wohnungen mit mehr als 4 Zimmern; davon ſind
bisher rund 2109 mit Zwangseinquartierung belegt.

Während bisher keine Möglichkeit beſtand, der drohenden
Zwangseinquartierung ſich zu entziehen, ſoll jetzt in Würdigung
der damit verbundenen, oben geſchilderten Unzuträglichkeiten ein
Weg dazu gewieſen werden. Der Magiſtrat hatte dem
Haushaltsausſchuß eine entſprechende Vorlage zugeſtellt,
die am vergangenen Donnerstag zur Beſprechung geſtellt werden
ſollte. Um eine gründliche Durchprüfung der Vorlage zu ermög
lichen, beantragte die deutſchnationale Fraktion Vertagung
der Beratung um acht Tage.

Eine Reihe von anderen Städten iſt dazu übergegangen, die
Zwangseinquartierung abzulöſen. Es muß bei der Ablöſung ſo
viel Wohnraum durch Neubautätigkeit geſchaffen
werden als der Beſchlagnahme unterliegt, oder aber es muß
eine ſo große Ablöſungsſumme entrichtet werden, daß
davon die Ueberteuerungskoſten für den neu zu
beſchaffenden Erſatzraum beſtritten werden können.

Wenn auch anerkannt werden muß, daß ſich nur der ver
mögendere Teil der Bevölkerung auf dieſe Weiſe von der Zwangs-
einquartierung befreien kann, ſo bietet doch dieſer Weg die einzige
Möglichkeit, mehr als bisher Privat?apital für den
Wohnungsbau flüſſig zu machen, zumal die bis
aufs Aeußerſte in Anſpruch genommenen öffentlichen Kaſſen

bisher nur in geringem Umfange der Wohnungsnot zu ſteuern
in der Lage waren. Außerdem wird die Zahl der vorhan-
denen ohnungen durch dieſe Maßnahme doch wirklich
vermehrt, der Wohnraum an ſich weſentlich ver
größert, während die Zwangseinquartierung durch Ein
er gung und Beſchränkung eine Vermehrung der Wohngelegen-
heiten nur vor täuſcht. Schließlich darf nicht vergeſſen werden,
daß durch Neubautätigkeit eine Belebung des Arbeitsmarktes für
das gewerbe eintritt und wirklich produktive Werte geſchaffen
werden.

Es kommen grundſätzlich zwei Ablöſungsarten zu freier Wahl
des von der Zwangseinquartierung Betroffenen in Betracht:

1. die Erſtattung von Wohnraum durch Neubau
2. die Geldablöſung.
Die erſte Art iſt in erſter Linie zu erſtreben; ſie bietet den

Vorteil, daß die neuen Wohnungen nicht der Höchſtmieten
verordnung unterliegen. Ebenſowenig ſind ſie der Wohnungs-
bauabgabe unterworfen. Der durch Neubau zu beſchaffende
Wohnungsraum muß an Flächengröße dem abzulöſenden Raum
gleichkommen. Die Bauzeichnungen müſſen dem Magi-
ſtrat zur Genehmigung vorgelegt werden. Der e
Wohnungsraum ſteht dem Magiſtrat für 15 Jahre zur Verfügung
mit der Berechtigung, geeignete Mieter einzuweiſen. Eine
Unterſtützung mit Baukoſtenzuſchüſſen aus öffentlichen
Mitteln findet grundſätzlich nicht ſtatt. Mit Genehmigung der
Wohnungsdeputation kann ſtatt des Neubaues auch ein Um
bau von bis dahin anderweitig benutzten Räumlichkeiten zu
gelaſſen werden, ſofern der zu gewinnende Wohnraum doppelt
ſo groß iſt wie der abzulöſende.

Dieſe Beſtimmung erſcheint anfechtbar. Sonſt
wird immer nur darauf geſehen, daß der von Zwangseinquar
tierung befreite Raum durch gleich großen Raum erſetzt wird
hier wird ein doppelt ſo großer Raum gefordert. Es mag
hier wohl der Gedanke zugrunde liegen, daß ein Umbau ber
weitem nicht ſo große Opfer erfordert wie ein Neubau. Dieſer
Gedanke darf aber nicht ausſchlaggebend ſein. Entſcheidend muß
bleiben, daß der von Zwangseinquartierung Verſchonte den
gleichen Raum anderweitig irgendwie zur Verfügung ſtellt. Jſt
er in der Lage, dies durch einen Umbau eines an ſich geeigneten
Raumes zu tun, ſo iſt das ſeine Sache. Was die Stadt erreichen
will, hat ſie erreicht, es kann nicht in ihrer Abſicht liegen, die
betr. Perſönlichkeit dafür beſonders zu ſchädigen oder zu be
ſtrafen, wenn ihm dies mit einem verhältnismäßig geringen
Koſtenaufwand gelingt. Der Stadt kann nur an dem ſachlichen
Erfolg etwas gelegen ſein. Jn dieſem Punkt wird eine Kritik und
eine Abänderung der Vorlage zu erſtreben ſein.

Der zweite Ablöſungsweg ſieht eine Ablöſung durch Geld
vor. Die Ablöſungsſumme wird nach der Flächengröße der ab
zulöſenden Räume bemeſſen und ſoll in der Regel die geſamten
Ueberteuerungskoſten decken. Die Feſtſetzung des Einheitsſatzes
erfolgt unter Berückſichtigung der jeweiligen Baukoſten durch die
Wohnungsdeputation. Bis auf weiteres iſt dieſer Einheitsſatz auf
600 M. je Quadratmeter berechnet. Er kommt in Anwendung,
wenn die abzutretenden Räume 13-—36 Quadratmeter umfaſſen.
Jſt die Geſamtfläche kleiner als 12 Quadratmeter, ſo tritt ein
Abſchlag von 25 Prozent des Einheitsſatzes ein, iſt ſie größer als
36 Quadratmeter, ſo tritt ein Zuſchlag von 10 Prozent für jede
weiteren 12 Quadratmeter ein, ſo daß bei einer Flächengröße
von 49——60 Quadratmeter 600 M. 20 Prozent 720 M. für
jeden Quadratmeter zu zahlen wären. Die ohnungsdeputation
bzw. deren Unterkommiſſion ſetzt feſt, was als abzulöſender
Raum zu gelten hat. Hierbei kann es leicht zu Schwierigkeiten
kommen. Eine Wohnung kann nur ein Zimmer zu grozfz ſein,
für das die Ablöſungsſumme gezahlt werden ſoll. Es bleibt die
Frage, welches Zimmer etwa von zweien, die verſchieden groß
ſind, aber für die Abtretung in gleicher Weiſe in Betracht kommen,
beſchlagnahmt und abgelöſt werden ſoll. Der Wohnungs-
inhaber wird das kleinere geben, die Wohnungsdeputation wird
das größere nehmen wollen. Hier wird vielleicht das Mittel zu
ziehen ſein.

Die Ablöſung findet ſowohl auf bereits beſchlagnahmte wie
auf künftig zu erfaſſende Räume Anwendung. Sie wird wirk
ſam bei beſchlagnahmten Räumen mit der Bezugsfertigkeit des
Neuraumes bzw. ſpäteſtens Jahr nach der Zahlung des fälligen
Betrages, bei künftig zu erfaſſenden Räumen mit Abſchluß des
Ablöſungsvertrages bzw. mit Einzahlung der Ablöſungsſumme
bei der Stadthauptkaſſe.

Sollte die Stadtverwaltung infolge anderer geſetzlicher Be
ſtimmungen oder aus ſonſtigen unvorhergeſehenen Gründen ge
zwungen ſein, die abgelöſten Räume doch in Anſpruch zu nehmen,
ſo verpflichtet ſie ſich auf die Dauer von 15 Jahren, ſofern der
Wohnungsinhaber Neuraum geſchaffen hat, den Neuraum zu den
Herſtellungskoſten abzüglich Abnutzung zu übernehmen; iſt die
Ablöſung durch Geldzahlung bewirkt, ſo wird für jedes an der
Vertragsdauer fehlende Jahr der Ablöſungsſumme ohne
Zinſen zurückgezahlt.

Aus dem durch die Ablöſung aufkommenden Geldbetrage ſoll
ſofort eine Kleinwohnungsanlage geſchaffen werden. Vorläufig
ſtellt die Stadt hierfür einen Kredit von 1 Million Mark zur Ver
fügung, der aus dem Aufkommen für die Ablöſung zurück

zuerſtatten iſt. n ä
ſerem Volke wieder beſſer
ſchwinden und an ſeine Stelle muß eine wahre Volks-
gemeinſchaft treten. Die Gegenſätze, die zwiſchen Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern noch beſtehen, müſſen überbrückt wer
den in der Erkenntnis, daß wir alle für unſer Vaterland zu
arbeiten und uns brüderlich die Hand zu reichen haben. Der
Vortragende ſchloß ſeine mit großem Beifall aufgenommenen
Ausführungen mit den Worten „Wenn Deutſchlands Söhne
einig ſteh'n, wird Deutſchland niemals untergeh'n.“

An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache. Herr
Höpfner machte die Mitteilung, daß die Arbeitergruppe im
Deutſchnationalen Volksverein jetzt 136 Mitglieder zählt. Weiter
führte er Beſchwerde über den Terror, den deutſchnationgale
Arbeiter in mehreren hieſigen Betrieben leider zu erdulden
haben, und erſuchte alle Anweſenden, mit dazu beizutragen, daß
die Jugend im wahrhaft national-chriſtlichem Sinne erzogen
werde. Herr Nicolaus Schaefer- Weißenfels richtete in
warmherzigen Worten noch einmal das Augenmerk auf das Ver
ſtändnis zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer und erntete mit
ſeinen Ausführungen wie immer reichen Beifall.

Die Verſammlung war eingeleitet worden mit dem gemein
ſam geſungenen Liede „Jch bin ein Preuße“ und endete mit dem
gleichfalls gemeinſchaftlich zu Gehör gebrachten Liede „Jch hab'

ich ergeben“. Verſchönt wurde der Abend durch einige Geſangs
vorträge von Frl. Scheibe und Frau Sturtz, die ſegr e
fielen. Die Vorſitzende, Frau Brüggemann, ſchlo ieVerſammlung mit herzlichen Worten des Dankes an die, die an
dem Zuſtandekemmen des ſchön verlaufenen Abends mitgewirkt

wird. Der Klaſſenhaß muß ver- hatten, und der Mitteilung, daß in der nächſten Verſammlung am
21. Oktober ein Vortrag von Herrn Nicolaus Schaefer
über die deutſchvölkiſche Frage gehalten werden wird.

Unfälle bei der Straßenbahn
Tödlicher Abſprung vom fahrenden Wagen. Zuſammenſtoß

im Nebel.
Am Sonnabend nachiaittag gegen 242Uhr iſt auf der Fern

bahn Halle Merſeburg der 42jährige Arbeiter Otto Müller,
Halle a. S., Martinſtraße 16, dadurch tötlich verunglückt,
daß er trotz wiederholter Warnung und Zurückhaltung durch den
Schaffner, wie auf dringendes Abraten ſeitens der Fahrgäſte
auf der Elſterbrücke, ſüdlich Ammendorf, von dem Hinkerperron
des Motorwagens des in voller Fahrt befindlichen Zuges ab
ſprang. Er iſt hierbei zu Fall gekommen und von dem nach-
kommenden Anhängewagen erfaßt und ſchwer verletzt worden.
Jm Krankenhaus Bergmannstroſt, wohin Müller ſofort
durch ein Automobil gebracht wurde, iſt er noch am Unfalltage
abends 8 Uhr verſtorben. Hier liegt wieder einmal der
traurige Fall vor. daß durch das verbotene und ſo oft gerügte
Abſpringen von fahrenden Straßenbahnwagen in leichtſinnigem
Selbſtverſchulden ein Menſchenleben vernichtet und eine gange.
amilie Müller iſt verheiratez und hat gwei Kinder in

ück geltürgt worden iſt.

Der dichte Nebel an der in denStraßen den Verkehr außerordentlich exſchwerte, hat zu
einem Straßenbahnauſam Linie 9 geführt. Zwei-



der Dre bei Dreſcher auf der Strecke
inſolge Unüberſehbarkeit der Strecke,

Fahrens, zwei neue Motorwagen zuſammen.
Wagen ſind dadurch erheblich demoliert worden. Die

aſſen kamen mit dem Schrecken davon, nur eine Frau iſt
Glasſplitter leicht verletzt worden.

Verlegung von ſtädtiſchen Dienſtſtellen
Nachbenannte ſtädtiſche Dienſtſtellen ſind vom Montag, den

40. Oktober 1921 ab, wie folgt untergebracht:
Stadternährungsamt und Kriegsbrotausſchußbüro im Stadt

Hauſe, Eingang Gr. Märkerſtraße, 2 Treppen;
Zentralmeldeſtelle des Stadternährungsamts im Leihamt

An der Marienkirche 4, Eingang am Hallmarkt;
Ortskohlenſtelle im neuen Sparkaſſengebäude,

ſtraße 8, Eingang Torweg;
Preisprüfungsſtelle Kl. Steinſtraße 1.

Um die durchgehende Krbeitszeit bei der Stadt

Aus dem Petitionsausſchuß.

Dem Petitionsausſchuß lag ein Geſuch der Bürohilfsarbeiter
ber Stadt vor auf Wiedereinführung der ungeteil-
ten Arbeitszeit. Das Geſuch wird damit begründet, daß
bei ungeteilter Arbeitszeit eine weſentliche Erſparnis
an Licht und Heizung eintreten würde, zumal ein Umbau
der Licht und Heizungsanlagen notwendig ſein würde, wofür
ein Betrag von etwa 1 Million aufzuwenden ſein würde. Sei-
tens des Magiſtrats wurde das Geſuch lebhaft be
kämpft unter Hinweis darauf, daß durch Erlaß des geſamten
Staats miniſteriums vom 17. Januar 1921 die Wiedereinführung
der geteilten Arbeitszeit grundſätzlich gefordert
werde. Die Erfahrung habe gelehrt, daß ein Durcharbeiten
ein Nachlaſſen der Leiſtungsfähigkeit mit ſich bringe. Man ſei
von der 48Stundenwoche bereits abgegangen und die ſtädtiſchen
Beamten hätten zwei freie Nachmittage. Die ungeteilte Arbeits
zeit bedeute für die Stadt ein ſchweres finanzielles
Opfer. Trotz dieſer Ausführungen wurde das Geſuch dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung überwiesen.

Ein Hilferuf der Halleſchen Penſionäre
Den langjährigen Bemühungen der Ortsgruppe Halle desVerbandes der penſionierten eutſchen Reichs, Staats, Ge

meinde Beamten und Lehrer iſt es bisher leider nicht gelungen,
den Jntereſſen ihrer faſt 400 Mitglieder volle Geltung zu ver
ſchaffen. Tauſende von Penſionären ſtehen dieſer wirtſchaft
en Bewegung aus Läſſigkeit oder unangebrachter Vornehm-
heit fern; früheren Arbeitgebern fehlt zum Teil ein warmes
Herz für einſtmalige Mitarbeiter. Die Halleſche Orts-
gruppe hat nunmehr ein Geſuch an den Reichspräſidenten

evichtet, das wir für die beteiligten Kreiſe nachſtehend zurKemint bringen. u hat es guten Erfolg.
den Wenn Reichspräſidenten

Berlin.
Not der Penſionäre, BeamtenWitwen und

Waiſen, die gegenwärtig wohl nur noch durch das Elend derKleinrentner übertroffen wird, zwingt uns, die Hilfe der
Reichsregierung gegen deren nachgeordnete Dienſtſtellen in An

ſpruch zu nehmen. Dieſe wie r vertröſten fortgeſetzt Ruheſt eamte, und Waiſenund ziehen die Zahlung der dieſen e ſaſtchenden Gebühr

niſſe in die Länge, zeigen auch ſonſt bei Auskunft und Rat-
ſich wenig zugängig, vergeſſen, daß auch ſie früher

oder ſpäter in die Reihen er Penſionäre übergeführt werden
können. Die im Dienſt befindlichen Beamten haben zumeiſt
die ihnen ſeit Auguſt d. J. erneut zugeſprochenen Zulagen aus
gegahlt erhalten, Penſionäre, Witwen und Waiſen müſſen da
gegen noch auf die Schlußabrechrung und Auszahlung der
ihnen bereits im Vorjahr zugebilligten Beträge warten. Wo
bleibt die Gerechtigkeit und gleichmäßge Behandlung? Dabei
ſteigen die Aufwendungen für die notwendigſten Lebensmittel
und Gebrauchsgegenſtände zu ungeghnter, unerſchwinglicher
Höhe. Herr Reichspräſident Die Ortsgruppe Halle (Saale)
bittet Sie dringend, ſofort die nachgeordneten Behörden in Reich
und Staat anzuweiſen, ſchleunigſt ihren geſetzlichen Ver
pflichtungen gegen Penſionäre, Beagmten-Witwen und Waiſen
nachzukommen und die noch ausſtehenden Gelder endlich zu
zahlen. Die lesteren haben nach Lage der Geſetzgebung einen
Anſpruch darauf, in gleicher Weiſe behandelt zu werden, wie die
Beamten im Dienſt. Seit Jahren Penſionäre, Beamkten
Witwen und Waiſen, viele derſelben ſehen faſt verzweifelt demGrabe entgegen ſchnelle Hilfe tut dringend not!

Der Vorſitzende der Ortsgruppe Halle (Saale).
Quehl, Bürgermeiſter t. R.

Der neue Arbeitsloſenverſicherungsentwurf
wird als brauchbare Grundlage für einen endgiltigen Entwurf
betnachtat. Die Arbeitsloſenverſicherung iſt wie folgt gedacht:

Verſicherungspflichtig ſind alle Mitglieder von Krankenkaſſen,
fwei ſind Landarbeiter, Hausgehilfen, Wanderarbeiter. JederVerſicherungspflichtige zahlt nach drei ſog. Gefahrenklaſſen Bei-

träge. Die Aufbringung der Koſten iſt ſo berechnet, daß der
Koſten vom Arbeitnehmer zu tragen ſind. Hierfür werden ihm
alle zwei Jahre 26 Wochen lang Unterſtützungen bei unver
ſchuldeter Arbeitsloſigkeit bezahlt. Als Behörde für die Ver
ſicherung gelten die Arbeitsnachweiſe, die ein Intereſſe daran
haben, möglichſt bald neue Arbeit zu vermitteln. Die Erhebung
der Beiträge wird den Krankenkaſſen überlaſſen, die Verwal
tungsſpeſen erhalten. 55 aller Koſhen tragen Arbeitgeber, Reich,
Länder und Gemeinden. Der Jahresaufwand wird auf 2 bis
24 Milliarden Mark geſchätzt. Die Verſicherten erhalten die
erſte Unterſtützung erſt nach
zahlung und zwar darf die Beihilfe nicht mehr als ihres
Lohnes oder Gehaltes beitragen. Bei Streiks werden keine Bei-
hilſen gewährt. Die Bethilfen zerfallen in Arbeitsloſengeld,
Arbeitsloſenkrankengeld und Kurzarbeiterunterſtützung.

Verſuchter Raubmord am KArbeitskollegen

Schwurgericht Halle a. S.

der lehßten Sitzung der laufenden Schwurgerichts
eriode am 8. Oktober wurde zum Schluß gegen den 1897 ge-

Kl. Stein-

Die große

nen Arbeiter Otto Seemann aus HOranienbaum
wegen ver uchten Raubmordes verhandelt. Der ſchon mehrfach
Eeſtrafte a m r 30. Juni aus den Gefängnis
entlaſſen dann Zig. e Tage gearbeitet,während dieſer e dem jungen Sieümader Papitzſch
zuſammen ngewohnt Der Angeklagte will nun eines Tagesden r n ch um ein Darlehn von 5 Mark gebeten haben, um
Brot kaufen zu können, der Zeuge Papitzſch bekundet aber, er

habe die des Darlehen e weil derhabe den Tanzboden beſuchen wollen. Den Ange
gen hat die Abweiſung ſo gekränkt, daß er beſchloßk, dem

mit ihm zu dem angebl'

einem halben Jahre Beitrags-.

De an wire e rder Weg San einen a Wag e hre An einer einſamen Stelle

bei Jüdenberg angelangt, ließ Seemann den Apitzſch zwei
Meter vorgehen und ſchoß nun auf ihn alle ſechs in der Waffe
enthaltenen Kugeln ab, von denen nur die erſte den Papitzſch
traf, ihn aber infolge eines glücklichen Zufalles nur am Halſe
ſtreifte. Als Papitvſch zu Boden gehſtürgt war, bot er in der
Annahme, daß es auf ſein Geld ſei, dem Seemann
ſeine Brieftaſche an. Seemann hat, nachdem er die Kugeln
verſchoſſen hatte, noch ſein Meſſer gezogen, iſt dann aber
davongelaufen, ohne ſich noch um Papitzſch zu bekümmern.

Die Geſchworenen verneinten die Schuldfrage nach verzuchten Raube, bejahten die nach verſuchtem Morde, nach

unbefugten Beſitzes einer Waffe und deren Ankauf, um Ge
waltätigkeiten gegen Perſonen zu begehen. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten dann zu einer r r
von 8 Jahren 6 Monaten, e hnjährigemEhrenrechtsverluſt und Zuläſſig it der Po
lizeigaufſicht.

Große Geflügelausſtellung am Schlachthof
Am 11., 12. und 13. November wird in der neuen Wagenhalle der Straßenbahn am ſtädtiſchen Schlachthoſe anläßlich des

50jährigen Beſtehens des Ornithologi chen Central-
Vereins in Halle eine große Geflügel-Ausſtel-
lung veranſtaltet werden. Zu gleicher Zeit wird hier die
General-Verſammlu des Bundes Deutſcher Gef ügelzüchter
abgehalten, ſodaß die bedeutendſten Züchter aus allen Gauen
Deutſchlands in unſeren Mauern vereint werden. Die Aus
ſtellung wird einen Unfang annehmen, wie er in Halle noch
nicht erreicht worden iſt. Tauſende von Fremden werden fürdieſe Tag erwartet. Die zentrale Lage Halles begünſtigt das
grohe Unternehmen, das bisher nicht ermög. icht werdenkonnte, eine Ausſtellengshalle von genügender Größe fehlte.

Theater, Konzerte, Vorträge
„Die ſtumme Schönheit“.

Der luſtige Einakter von Johann Glias Schlegel, der
am Dienstag im Stadttheater ſeine Wiedererweckung erleben
ſoll, hat ſeit ſeiner Entſtehung im Jahre 1747 den Spielplan
der deutſchen Bühnen im achtzehnten Jahrhundert jahrzehne
lang beherrſcht. Noch zwanzig Jahre nach ſeinen Hervor-
treten hat Leſſing das Werkchen als unſer beſtes deutſches
Original, das in Verſen geſchrieben ſei, geprieſen. Den
flotten, an Moliere. geſchulten Einakter, zeichnet eine zu
ſeiner Zeit ſeltene Konzentration der Handlung, Gefälligkeit
und Pointenreichtum des Dialogs aus. Aus einem beliebten
Kapitel der Mode- und Erziehungsſatire des achtzehnten
Jahrhunderts iſt hier ein Kabinettsſtückchen der zeitgenöſſiſchen
Luſtſprelproduftion geworden. Schlegels Luſtſpiel ſoll an
Dienstag den heiteren Ausklang des Abends bilden, der n
mit der ſchlicht innigen Bühnenkunſt des
philoſophen Rabindrangth Tagore bekannt machen wird.
Tagores Lyrik und Novelliſtik iſt in Deutſchland ſeit Jahren
eingebürgert. Das Stadttheater erfüllt mit der Darbietung
des „Poſtamt“ dem Publikum gegenüber eine literariſche
Pflicht, dem deutſch freundlichen Dichter gegenüber eine
Dankesſchuld.

Stadttheater. Für die heute Montag und Sonnabend
ſtattfindenden Vorſtellungen werden Karten nur an die Mit-
glieder der freien Volksbühne ausgegeben. Am Dienstag
abends 728 Uhr gelangen unter Spielleitung von Dr. Edgar
Groß „Das Poſtamt“, ein Bühnenſpiel von Reabindranath
Tagore und das Luſtſpiel Die ſtumme Schönhett“
von Hermann Elias Schlegel zur Erſtaufführung. Jm
erſten Werk ſind beſchäftigt: Trude Horn, Friedel VDoerr,
Guſtav Schneider, Otto Tiedemann, Emil Berger, rich
Nowack, Walter Henneberg, Fritz Henſel, Adolf Schiele, Eugen
Teuſcher. Jm 2. Stück wirken nit: Hermine Ziegler, Friede!
Doerr, Charlotte Jahn, Trude Horn, Emil Berger, Fritz
Henſel, Heinz Rohleder, Otto Tiedemann. Mittwoch, abends
625 Uhr wird Richard Wagners „Siegfried“ miz Kammer-
ſänger Dr. Paul Kuhnm als Mime wiederholt. Donnerstag:
Der verſunkene Glocke“, Freitag: „Das Poſtamt“, hierauf:

ſtumme Schönheit. Sonnhag nachmithag olksvor-
„Die Räuber Sonntag abend findet die Urauf-führung des muſikaliſchen Luſtſpiels „Frau Potiphar von

Alfred Rahlwes ſtatt, vorher geht „Die Abreiſe“ von Eugen
d'Alberts in Stene.

Freie Volksbühne. 1. Aufführungsreihe Nathan der
Weiſe) Spieltag D.: Mittwoch, der 12., E.: Donnerstag,
der 13., F.: Sonnabend, der 15., G. Mittwoch, der 19. Oktaber.

Das 2. Philharmoniſche Konzert findet als Bruckner-Liſzt
Abend morgen Dienstag mit Alice Ripper als Soliſtin ſtatt.
Für das Abendkonzert ſtehen nur noch Stehplätze zur Verfügung,
für die 1134 Uhr vormittags ſtattfindende Generalprobe, bei der
das geſamte Abendprogramm mit Alice Ripper vorgeführt wird,ſind noch Sitzplätze in der Hofmuſikalienhandlung von Heinrich
Hothan zu haben.

Briefe nach der Tſchecho-Slowakei. Jmmer wieder kommen
Klagen, daß die deutſchen Abſender Briefſendungen nach der
TſchechoSlowakei unrichtig nach den Jnlandgebühren ſtatt nach
denen des Weltpoſtvereins freimachen. Das erſchwert nicht nur
den Poſtbetrieb, ſondern benachteiligt vor allem die Empfänger,
die für die Sendungen das Doppelte des an der richtigen Gebühr
fehlenden Betrags zu zahlen haben; zum Beiſpiel hat der
Empfänger eines mit nur 60 Pf. freigemachten Briefes aus
Berlin nach Dre 250 Heller zu zahlen. Vielfach gibt die Be
lafſtung der Sendungen mit Nachgebühr auch Anlaß, daß die
Empfänger die Annahme verweigern, ſo daß die Sendungen ihren
Zweck verfehlen. Da anſcheinend nicht allgemein bekannt iſt,
welche Gebiete zur Tſchecho-Slowakei gehören, ſeien ſie im folgen

JSc—-—

den genannt: Ganz Böhmen (darin u. a. Auſſig, Budweis, Eger,
Franzensbad, Gablonz, Johannisbad, Karlsbad, Marienbad,
Pilſen, Prag, Reichenberg, Teplitz und Trautenau); Mähren
(u. a. Brünn, Jglau, Olmütz und Znaim); der größte Teil vonOeſterreichiſch-Schleſien (u. a. Freiwaldau und Troppau); ferner
Teile von Ungarn (u. a. Bartfeld, Munkacs, Neuſohl, Neutra,
Preßburg und Ungvar); ein kleiner Teil von Nieder- Oeſterreich
und das Hultſchiner Ländchen. Zur Vermeidung von Weite-
rungen wird dringend geraten, darauf zu achten, daß Brief-
ſendungen nach der TſchechoSlowakei nach den Weltpoſtvereins-
ſätzen freigemacht werden.

Die Kolvpniale Arbeitsgemeinſchaft, zu welcher ſich die
Kolonialgeſellſchaft, die Kolonialakademie, der Marineverein, der
Verein der Auslandsdeutſchen, der Schutztruppenverein, der
Flottenverein deutſcher Frauen, die Ortsgruppe des deutſchen
Seevereins und der Freuenverein vom Roten Kreuz für Deutſche
über See zuſammengeſchloſſen haben, tritt am Mittwoch,den 12. Oktober, zum erſten Male vor die Oeffentlichkeit. Dr.
Weiß-Berlin ſpricht abends 8 Uhr im Auditorium Maximum der
Univerſität (Melanchthonianum) über: „Quer durch Afrika aufGrund eigener Erlebniſſe“ (mit Lichtbildern). Eintritt frei, Gäſte

willkommen.

Jugendhilfe Halle a. S. Freitag,
abends pünktlich 824 Uhr in der Aula des
Sophienſtraße, ſpricht Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Wirg, Halle
über das Thema: „Wie helfen wir unſerer ge
fährdeten Jugend Auf Wunſch Ausſprache. Ein
tritt frei

den 14. Oktober,
Stadtgymnaſiums,

indiſchen Dichter

Kartoffelnot und Eiſenbahnſiskalismus
Der Weſten Deutſchlands benötigt ſtets große Zufuhren von

Speiſekartoffeln. Seine Nöte in dieſer Hinſicht ſind allgemein
bekannt; geſteigert m ſolche infolge der großen Dürre. Undnun kommen von unberufenen Stellen und vBehörden, welch
letztere ſich doch mit ihren Kollegialſtellen bzw. deren Angehörigen
ſolidariſch fühlen, und für deren Verſorgung das rechte Ver
ſtändnis haben müßten, allerart Hemmniſſe. Die
Empfängerkreiſe im Rheinlande beklagen ſich bitter über An
ordnungen der Bahnſtellen, daß dieſe für Kartoffeln und nach
dem beſetzten Gebiete keine Waggons ſtellen wollen und trotz
Zollfreiheit Beſcheinigungen von der Zollbehörde für Einfuhr
erlaubnis beizubringen ſeien.

Unter anderem erhalten wir von Lieferantenkreiſen
folgende Mitteilungen:

„Bei den Kartoffellieferungen ſind in der letzten Zeit
Schwierigkeiten eingetreten. Der Landrat des Kreiſes Melle ver
bietet direkt eine Verladung von Kartoffeln, die nicht an die
Stadt oder an die hierfür in Frage kommenden r in
Bielefeld oder Osnabrück gehen. Außerdem macht der Kreis
Wittlage, von wo wir ſehr viel Kartoffeln beziehen, Schwierigkeiten Wit der Verladung. Man will nur Verladungen von den

diesbezüglichen Händlern zulaſſen, und haben die einzelnen
Güterſtellen bereits Anweiſungen vorliegen, und werden Wagen
geſtellungen einfach abgelehnt. Bei den anderen Güterſtellen,
heute noch wieder e wird die Ablieferung nach dem beſetzten
Gebiet verweigert, da Zollreklamationen erforderlich wären, die
vom Empfänger zu ſtellen ſeien.

Auch offene Waggons werden leider wieder geſtellt. Das
ſind Erſchwerniſſe in der rechtzeitigen und vollſtändigen Ver
ſorgung der rheiniſchen Bevölkerung mit Speiſekartoffeln, die
ſich ſehr bald rächen werden, wenn nicht ſchleunige Abhilfe ge-
ſchaffen wird.“

Andere Klagen kommen aus Oſtpreußen, Die Land
wirte können ihre Kartoffeln nicht los werden; die Landarbeiterverzichten auf ihre Deputatkartoffeln. Um die Kartoffeln nicht
verderben zu laſſen, gibt ſie die Landwirtſchaft zum Teil unter
den Erzeugungskoſten ab. Der Grund für dieſe Erſcheinung ſind
die hohen Transportikoſten, die für Oſtpreußen un-
gleich ſchwerer ins Gewicht fallen, als ſonſt im Reiche; betragen
doch die Entfernungen über 1000 HKilometer. Jn der Vorausſicht
dieſer Schwierigkeiten hatte die Landwirtſchaft beim Reichsver-
kehrsminiſterium Ausnahme tarife für Kartoffel-
ſendungen, insbeſondere aus Oſtpreußen, und Berechnungder Frachten über 70 Kilometer nach dem Vorbild der Kriegszeit
über 700 Kilometer beantragt. Dieſe Anträge ſind gleich der
Mehrzahl anderer Vorſchläge der Landwirtſchaft auf der
125. Sitzung der ſtändigen Tarifkommiſſion abgelehnt wor-
den, weil ſie nicht dem Verbraucher unmittelbar zuqute kommen,
ſondern mehr im Intereſſe der Hebung und Förderung der
Landwirtſchaft lägen, die nicht in Frage ſtehen! Wohl iſt eine
Verbilligung für Hartoffeln als Stückgut zugeſtanden; daskommt aber für Oſtpreußen nicht in Betracht.

Von der ſozialiſtiſchen Heilslehre kurierte
Landarbeiter

Jm ſozialdemokratiſchen Deutſchen Landarbeiterver-
band“ ſcheint es zu krieſeln. Eins ſeiner Flugblätter, das
in bekannter Weiſe gegen den chriſtlichen Landarbeiterver-
band hetzt, muß zugleich einen bedeutenden Rückgang der
Gefolgſchaft des Herrn Georg Schmidt-Köpenick zu
geben. Vergebens ſind die alten Geſchichten von der Ab-
hängigkeit des chriſtlichen Verbandes von den Unternehmern
immer von neuem wiederholt worden. Seit Februar haben
80 000 Landarbeiter dem ſozialdemokratiſchen Verbande,
dem Lieblingskinde des weiland Miniſters gegen die Land
wirtſchaft, Herrn Otto Braun, den Rücken gekehrt. Einen
einzelnen Foll beleuchtet die Erklärung zweier Landarbeiter
aus Tychow in Pommern („Belgarder Zeitung“, Nr. 229
vom 30. September). Jn Tychow war es im März vorigenJahres zu wüſten Ausſchreitungen gekommen, die um ſo
übler empfunden wurden, als die arbeiterfreundliche Ge-
ſinnung des Beſitzers, des Graſen Kleiſt, allgemein bekannt
iſt. Die beiden Arbeiter haben damals wacker mitgemacht,
immer im Vertrauen, daß ſie der mächtige ſozialdemokra
tiſche Deutſche Landarbeiterverband“ nicht im Stich laſſen
würde. Als ſie nun aber entlaſſen waren und ihre Woh-
nung räumen mußten, erklärte die Berliner Zentralſtelle,
daß im Widerſpruch zu den Zuſagen des Belgarder Kreis-
leiters ihnen kein Rechtsbeiſtand gewährt werden könnte.
So mußten die beiden Arbeiter die Gerichstkoſten aus eige-
ner Taſche bezahlen, und nun kamen ſie zur richtigen Ein
ſicht: „Wir ſind durch den Verband wirtſchaftlich vollkommen
ruiniert und haben genug vom Landarbeiterverbande
wir wollen mit unſerer Herrſchaft in Frieden leben, da wireingeſehen haben, daß wir ſo bedeutend mehr erreichen, daß
wir gut unſer Eſſen und Trinken haben, während wir bei
dem Landarbeiterverband verhungern können, ohne daß uns
geholfen wird!“ Allerdings, der Herr Kreisleiter iſt dieſer
Gefahr entrückt, einſt war er auch ein Landarbeiter, dieſer
Herr Lehmbruch, nun glaubt man zu einem Rechtsanwalt
zu kommen. Nun fordern die beiden, Julius Zieſemer und
Hermann Klieſe, die andern Landarbeiter auf, das Geld
wofür jener ſich ein ſchönes Sofa und einen neuen Bücher
ſchrank angeſchafft hat, für ſich zu behalten. Sie ſelbſt haben
ſich dem Landbund angeſchloſſen. Leider dringt die Erkennt
nis nicht überall durch. Eben werden aus Gadebuſch in
Mecklenburg Fälle blöden Terrors gemeldet. Dort werden,
während des augenblicklichen Landarbeiterſtreiks, zwar die
Notſtandsarbeiten noch ausgeführt, aber man droht mit
der Einſtellung, wenn man wagen ſollte, Getreide zu mähen.
Man beſchädigte abſichtlich die Mähmaſchinen. So auf dem
Pachthof Gangzow. Wie ſehr man ſich durch ſolche Ausdeh
mung des Klaſſenkampfes an dem Allgemeinwohl verſündigt,
iſt dieſen Verhetzten noch nicht zum Bewußtſein gekommen.
Aber einſt wird es auch in ihrem Sinn hell werden, und die
S der Abtrünnigen 80 000 wird ſich noch um viele ver-
mehren.

rer2Heimkehrer. Die eichsgentraſſtelle für gren und Zivil

gefangene teilt mit: Der Dampfer „Wigbert“ trifft auf ſeiner
fünften Fahrt von Nowo Roſſiſk am 10. Oktober erneut in Trieſt
ein. Er hat 1166 Heimkehrende, darunter 266 Reichsdeutſche, anBord. Dieſe Reichsdeutſchen werden dem Durchgan er a

feld zwecks Entlaſſung zugeleitet. DerBrillant“ iſt inzwiſchen in Odeſſa eingetroffen und ar ort

Heimkehrende an Bord genommen. Er befindet ſich zurzeit auf
der Fahrt nach Nowo Roſſiſk, wo die Heimkehrenden von dem
etwa am 12. Oktober dort eintreffenden Dampfer „Harald“ an
Bord genommen und nach Trieſt gebracht werden. Aus Peters-
burg iſt am 6. Oktober der Dampfer „Aarnot“ mit 250 Heim
kehrenden aller Nationalitäter ausgelaufen. Ferner hat am
6. Oktober der Dampfer „Herbert Horn“ mit 420 öſterreichiſch
ungariſchen Heimkehrenden Riga verlaſſen.

Chriſtus und die Germanen von Julius Werner, Bücher derZeit Nr. 34. Verlag Wendt u. Klauwell, Lan alza.2,50 Mark 2 gen Preis
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Großfeuer
Lauge (Kr. Lüchow), 9. Oktober.

Ein Groß ſener vernichtete hier 5 Wohnhäufer, 11 große
und W Ställe mit dem geſamten Znhalt an Ernte

rräten, Bieh und land wirtſchaftlichen Maſchinen. Der Schaden
z zum großen Teile durch Verſicherung gedeckt. Merkwürdiger
je liegen die Brandberde nicht unmittelbar nebeneinander,
dern in ztemlichen Abſtänden im Dorfe verſtrent zu beiden

el

ammenmeer auß das eine gewaltige Ausdehnung angenommen
ſjatte. Nach 7ftündiger Tätigkeit war die Hauwptgefahr beſeitigt.
ßei den Böſcharbeiten herrſchte, wie ſo oft in den kleinen Orten,
zaßermangel. Das geſamte Dorf bietet einen troſtloſen Anblick

wichtige Vorlagen für den Thüringer Landtag

txk. Weimar, 8. Oktober.
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Kreistag des Mansfelder Seekreiſes
on g. Eisleben, 8. Oktober.

eine umfangreiche Tagesordnung vorla annen dieVerhandlungen bereits um 9 Uhr vormittags. pere Eintritt in

die Tagesordnung wurde der Opfer von Oppau gedacht, worauf
ſich alle Anweſenden zu Ehren der Toten von ihren Plätzen er
hoben. Um der im Seekreiſe immer ernſter werdenden Woh
nungsnot zu ſteuern, werden in einer Reihe von Gemeinden
Wohnungsbauten ausgeführt, zu dieſem Zwecke wurde eine An
leihe von 16 Millionen Mark bei ö v. H. Verzinſung
und 3 v. H. Tilgung beſchloſſen. Zur Verteilung der Mittel, Ge
währung der Darlehen uſw. wurde eine Kommiſſion gewählt.

Eine längere Debatte betraf die Beanſtandung des Kreisngsbeſchluſſes vom 5. Juli d. J. betr. Wahlen. Nach der Feſt

legung des Haushaltsplanes für das laufende Rechnungsjahr
wurde beſchloſſen, an Kreisabgaben für 1921 300 v. H.
der 103 795 Mark betragenden Gebäudeſteuer und 770 v. H. der
243 864 Mark betragenden Grundſteuer, 86 489 Mark betragen
den Gewerbeſteuer und 4652 Mark betragenden Betriesſteuer zu
erheben. Dem Ankauf des Grundſtücks „Zum Anker“ in Helbra
zwecks Unterbringung des Gemeindeamtes wurde zugeſtimmt.
Der Kaufpreis beträgt laut der errechneten Netto- Ausgabe
117 696,51 Mark. Ferner wurde die Genehmigung erteilt zum
Erwerb des Eislebener Grundücks Lindenſtraße 38 zum Preiſevon 165 000 M., ſowie zur Ausgabe von 70 000 M. behufs Aus

baues des Stallgebäudes dieſes Grundſtückes für Herſtellung
einer Beamtenwohnung. Der Ausbau einer neuen Straße durch
das frühere Seegebiet von Aſeleben nach Oberröblingen wurde
beſchloſſen. Die Koſten ſind auf 2 Millionen Mark veranſchlagt.
Grund und Boden ſoll von den Anliegern koſtenlos abgetretenwerden, auch von der Mansfeldſchen Gewerkſchaft, weißer

Beditngun vaß vie neue Straße mik Mansfelderg machr,
epflaſtert wird.Na Dich eratung des Etats wurde ein Betrag von 16 000

Mark Jugendgerichtshilfe eingeſtellt. Von den U. S. P.Ab
geordneten wurde dieſer Etat abgelehnt, weil ihre Kreis
aus Vertreter Fleer und Jahn zurzeit durch das Disgziplinar-

verfahren n fügte e rn rDieſe Angele ei zu einer längeren Ausſprache poArt, en die wir bereits berichtet haben. Darauf wurde

die Vertagung des Kreistages beſchloſſen.

tenburg, 8. Okt. (Die Wiederwahl desob nſeres koeelevunth, Dieſe n

die an H db te emeinſchaftliche Sitzungates p. arg itiat eme s altes von Fata kommend, wurde am 6. Juli

e e ow feiertritt er erſt 52jährige Hberbürgermeifter in den eſtand.

tadtr
iſter

16 na

re

Er er die Hälfte ſeines Gehaltes als Ruhe Id, nachSetrn, es Wö Mark jährlich. D engeren

n. car onalen und der Demonichtſosialiſtiſchen Ratsſtimme. ſten und einer

G iſ? 9. t 77 r in eriſenbahnunglü e ufleben n ndesa Ein Güterzug van e 77 Zalhn er als
Wagen t thens vlöntund auf der etwas abſchüffigen Strecke zurückro k. Wugwiſchen

war von der vorherliegenden Station Ballſtädt ein anderer
Gütergug ordnungsgemäß abgelaſſen, da die Strecke als frei ge
meldet war. Die losgeriſſenen Wagen ſtießen mit voller Ding
auf dieſen Zug. Der letzte dieſer Wagen war mit Benzol gefüund geriet in Brand, wobei auch die anderen Wagen telimeiſe
entzündet wurden. Hierbei erlitt ein welcher unter
dem brennenden Benzolwagen eingeklemmt lag, den Tod durch
Art Se trecke war zeitweilig geſperrt, iſt aber

wieder fre t
Hockey Halleſcher Mannſchaften

eldeten Wettkämpfe kamen e

ftegreich. Die Zweite
der Ligareſerve des Leipziger Vallſpielkl
ner. Mit einem knappen Sieg zog
Kampfe ab, Halle 96, erſte Damenmannſchaft, war in der glück
e 9 guten Kotkbuſer Sportklubdamen mit einem

2 aAnewärts hatte Halle wechſeknden Erfolg. Das r
Treffen hatte Nelſon r. die noch enen Leip
iger N. L. f. V. Sportfreunde zu ehen. Halle warc Leipziger Ligamannſchaften voll ebenbürkig und führte bis

Halbzeit 1:0 durch Schuß ihres Halblinken. Jn der zweiten
Halbzeit gab der NelſonTorwart dem Gegner durch eine Unacht
ſamkeit billige Ausgleichmögkichkeit. Der Sieg wäre ſonſt ſicher
geweſen. V. f. L. 96 hatte in Naumburg mehr Glück, mit
1:2 unterlag Naumburg 05, während die ſpielenden
Naumburger Damen den Damenſtockballklub von u Gaſte
hatten und mit 9:0 verloren. Einen ſchweren Gegner hatte der
Damen-Hockeyklub 20 in Magdeburg 96 (I1). Mit 321
blieben die Gaſtgeber im Schlußreſultat. Der Sporkverein 98
ham aus Bitterfeld nach einem teikwerſe
trotzdem mit einer 3:0 Niederlage heim. Die Griesheimer hatten
ihren Erfolg

Fußball in Halle.
Deutſchen Bundespokal, an dem auch eine Reihe Halleſcher Spie
ler beteiligt waren, fielen die meiſten Verbandsſpiele aus. Es
gab daher nur ein Treffen zwiſchen Preußen Halle und der
Spielvereinigung 05Naumburg, das einen nicht gang erwarteten
Ausgang nahm. Die Hieſigen ſchienen ihre Schwächeperiode
überwunden zu haben. Sie zeigten ſich wenigſtens den Naum
burgern als völlig ebenbürtige Gegner und teilten ſich auch mit
1:1 mit dieſen in die Punkte. Kurz vor Schluß konnten die
Gäſte zwar ein zweites Mal das Leder zwiſchen die Maſchen be

beim Durchbruch ergielt.

fördern, aber der Unparteiiſche gab das Tor wegen abfeits nicht.
Das führte auch zum Schluß zu einem Proteoeſt.

Houben in Budapeſt abermals geſchlagen. Der deutſche
Meiſter Houben-Krefeld, der am Sonntag in Budapeſt von
Gewr ö im Laufen um den Königspreis über 100 Yards beſiegt
worden war, hatte ſeinen Gegner zu einem Revanchekampf über
100 Meter und 220 Yards herausgefordert. Beide Strecken
wurden von dem Budapeſter gewonnen, der die 100 Meter in
11 Sekunden, die 220 Yards in 22,5 Sekunden zurücklegte.

Rennen zu Dresden
Sonuntag, den 9. Oktober.

Preis von Tolkewitz. 1. Evris (Olejntk), 2. Beberitze,
3. Leonie. Tot.: 54:10, Platz 23, 67. Ferner Feuersnot, Früh-
morgen, Rabenfelder. Preis von Ortrand. 1. Thor v. Beck),
2. Roſendorn II, 3. Priſtina. Tot.: 14:20, 13, 183. Ferner:
Weſterwald, Skale, Saragbande. Fervor-Rennen. 1. Gimpel
(Olejnik), 2. Grazie, 3. Hörſelberg. Tot.: 25:10, 15, 28. Ferner:

2

Jnfolge des Vorrundenſpiels um den

W

Ebereſche. HerbſtJagdrennen. 1. Ti 2. gee

Preis von Hauten. 1. Abendſturm (Zimmerm
P bach, 8. Charlotte TI. Tot.: 24 20, Platz 18, 16, 15 10. Ferner
uefen: Eierbecher (4), Tarifa, Pan, Jſchariot,

Am n

Claudius, Verdi. Preis von Strehlen. 1. Baunſtein (H.
Schmidt), 2. Racker, 8. Tot. 88: 17, 16, 29.eng Wilita, Meniko, e e e z ürſtin,

e. Herbſt-Preis. 1. Geiſer (Olejmik), A. Dardanos,
3. Famulus. Tot.: 16:10, 10, 10. Ferner: Loſch
witzer Ausgleich. 1. Ringan (Olejnik), 3. Einhart, 8. Namaſos.
Tot. 18:10, 12, 13, 18. Dalaj Lama,Leonidas. Preis von Gauernitz. J. Penditö (v. Falkenhain),

erner

2. Boda, 8. h Tot.: 18-10, 16, 12. Ferner: Fips,

Rennen zu Frankfurt a. M.
Sonntag, 9. Oktober. t

Niederwald-Reunen. 1 Traudi (E. Behr), Fontalyca,
3. Jnge Tot.: 18 1 10, Platz W 109, 81 10. Ferner: An
ſage (9), erſchaum, Bianka, Sennerin. F aus Jagd
rennen. 1. Algebra (B. Wurſt), 2. S 8. rusker TI.
Tot.: 14 10, 15, 26 20. Ferner: I der Große (4),
Odin, Waſſerratte. Kranichſtein-Rennen. 1. Haeckel (E.
Behr), 2. Cavatine, 3. Felmh. Tot.: 25: 10, Platz 14, 16, 20 10.
Ferner: Ehouan (4), Lebenskünfſtler, Ottilie, Filmdiva, Eifel-
turm. Oktoberpreis für Zweijährige. 1. Lentulus (O.
Schmidt), 2. Dioscur, 3. Tot.: 14 20. Graf Lehn
dorff-Rennen. 1. Magelone e Schmidt), 2. Madam,
3. Pallenberg. Tot.: 89: 10, Platz 16, 16, 14 10. Ferner:
Gondel, Reinweiß, Himmelblan, Enver, Li Jſtria,
königin, 8. Raufbold. Tot.: 4 10, P
Salambo.

Rennen zu Crefeld
Preis von Budberg. 1. Ocrida (Köhnke), 2. Knuſperchen,

5 ger Faſcnfee 10, Den 18 S ad a
echine (4), Congo.Schwerta, Eleganz, Kabine. Ninpkuhlen-Jagdrennen. 1. Ari

Janek), 2. Ortolan, 8. Küraſſier. Tot.: 70 10,
20, 145, 38 10. Ferner liefen: Muſette, Neutral (gef.),

Finderlohn (gef.), Unverzagt (gef.), Camelot (gef.),(ausgebr. Hoffnungs-Preis. 1. a 11
(Fabel), 2. Schlingel, 8. Goldfiſch. Tot.: 185: 10, Platz 66, 16,
51 10. Ferner liefen: Apolonia (49), Filine, Valens, Willkür,
Contrahent. Hülſer Jagdrennen. 1. Donner (Peters),
2. Sünde, 8. Zenobia. Tot.: 16 10, Platz 18, 21, 16 10. Fernertiefen: Fre 2 Anitra, Silao, Propeller. Herbſt-Preis.
1. Perikles (L. Danek), 2. Träumer, 3. Die Wolke. Tot.:
22: 10, Platz 12, 11, 18 10. Ferner liefen: Teifi (4), Haupt
mann, Lucille, Pinguin, Toiſon. Bruch Jagdrennen.
1. Waſſervogel (Peters), 2. Mein old, 8. Flucht. Tot.:58 10, Platz 24, 25 10. Ferner liefen: (HD, Dalke.

ann), 2. Kirch

Semmerivalo,
Jacquin, ECſemernye.

Vorſchau auf Frankfurt a. M. PVufſfere Voraus-
ſagen: 1. R. Aventin--Stall Opel; 2. R. Wall--Gyp; 3. R.
Stall Weinberg--Ballenberg; 4. R. Elfchen--Biedermann II;

R. Rock--Rih; 7. R. Reinweiß-Sultana.
Wettervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

für Dienstag: Keine Witterungsänderung.

—m-—

Bismarck und der Oberkellner
Eine fünfzigjährige Erinnerung

Von Hans Runge, Branunſchweig.
Als der Eiſerne Kanzler ſich vor einem halben Jahr
hundert nach Frankfurt am Main zu den Friedensverhand-
lungen begab, trug er, aus diplomatiſchen Rückſichten, nicht
ſeine wohlbekannte weiß -gelbe Halberſtädter Küraſſier-
uniform, die ſeine germaniſche Reckengeſtalt noch höher und
impoſanter erſcheinen ließ, ſondern hatte ſchlichtes, dunkeles
Zivilzeug angelegt.

Jm Frankfurter Schwanengaſthof, wo bekanntlich die
Friedensverhandlungen ſtattfanden, hatte das Perſonal alle
Hände voll zu tun. Das erſtklaffige Gaſthaus war voll be
ſetzt: bekannte einheimiſche und fremde Diplomaten, Fürſt
lichkeiten und Heerführer kamen und gingen; und der erſte
Befrackte der Gaſtſtätte hatte an einem Tage mehr Bück
linge zu verrichten, als ſonſt während eines ganzen Monats.

Da trat Bismarck, angetan mit dunkelem Ueberrock,
über die Schwelle des „Schwanen“.

Der Oberkellner ſtutzte, machte ſeine pflichtſchuldige
Reverenz und nahm eine kurze Beſtellung des breitſchultri
gen Fremden entgegen. Doch kaum hatte der erſte Kanzler
einige Worte hervorgebracht, ſo erkannte ihn auch ſchon der
Oberkellner, der Bismarck in Uniform ſchon häufiger be
dient hatte, an der Sprache wieder. e

„Verzeihung, Ew. Exzellenz!“ rief da, gleichſam ent
ſchuldigend, der Schwanenober, „beinah“ hätten wir alle
Ew. Exzellenz nicht erkannt!“ J

Da ſchmunzelte der Reichsſchmied, klopfte dem Ober
kellner auf die Schulter und rief:

„Da ging es Jhnen eben wie unſeren Feinden! Die er
kannten uns auch nicht eher, als bis wir die Uniform ange
zogen hatten!“

Hochſchulnachrichten. Der bekannte Literaxrhiſtoriker Dr.
Albert Malte Wagner iſt als Dozent in den Lehrkörper des
VLorleſungsweſens an der Hamburgiſchen Univerſität ein
getreten. Er wird dieſe Tätigkeit im kommenden Winterſemeſter
mit einer Vorleſung über Die deutſche Literatur des 16. Jahr-
hunderts und ihre geiſtigen Grundlagen“ und mit einer Uebung
über die Sturm und Drangperiode aufnehmen. Jm Alter

einem idhlliſch harmoniſchen

don 87 Jahren verſchied der Privatdozent für innere Medizin und
Hberarat an der modisiniſchen Klinik der Nniverſttät Frank

furt a. M. Dr. med. Alfred Pongs (aus M. Gladbach).
Der Privatdozent für Kinderheilkunde Dr. Erich Aſchenheim,
bisher Oberarzt an der Akademiſchen Kinderklinik zu Düſſel-
dorf, iſt zum Stadtarzt von Rem ſchei d gewählt worden.
Jn Karlsruhe iſt der Muſitkhiſtoriker und Komponiſt, Gründer
und Direktor des fürſtlichen Jnſtituts für muſikwiſſenſchaftliche
Forſchung in Bückeburg Profeſſor Karl Auguſt Rau (gebürtig
aus Frankfurt a. M.) im 31. Lebensjahre geſtorben. Der o.
Profeſſor Geh. Reg.-Rat Dr. Hans v. Arnim in Frankfurt
a. M. iſt zum ord. Profeſſor der klaſſiſchen Philologie an der Uni
verſität Wien ernannt worden. Jm Alter von 60 Jahren
ſtarb der a. o. u und Vorſtand des zahnärztlichen Jnſtituts
an der Univerſität Würzburg Hofrat Dr. med. et. Dr. med.
dent. h. c. Andreas Michel. An den Folgen eines Schlag-
anfalles verſchied in Karlsruhe der Miniſterialrat im
Badiſchen Miniſterium des Kultus und Unterrichts Michael
Rödel.

Gaſtſpiel der Niederdentſchen Bühne
„Mudder Mews“ von Fritz Stavenhagen.

Am Sonnabend abend t v. r rnHamburg, unter Leitung Dr. Richar zumund len Male im Thaliaſaal. Wie bei der erſten Aufführung
von Boßdorfs „De Fährkrog“ ging auch diesmal ein einleitender
Vortrag Otto Schabbels voran, der ganz kurz die Weſensart der
niederdeutſchen Dichtung, insbeſondere Stavenhagen be
zogen, beleuchtete.

Und dann teilte ſich der Vorhang. Ließ hineinblicken in
Stube und Leben einer niederdeutſchen Fiſcherfamilie. Prächtig
der Aufbau. Anfangend mit liebevollſter Kleinmalerei, mit

milienleben; ein kurzer Schreck,
bald vergeſſen, bildet den Grundton der immer ſtärker an
ſchwellenden Diſſonanz zwiſchen der Mutter und der jungen
Frau des älteren Sohnes. Der Konflikt z als die
Mutter Doch ſie muß zurück ins Haus; die junge uſelbſt o f. herbei, und S für Schritt erfüllt ſich das

hängnis: Einer muß weichen, die Mutter oder die Frau. Unddie Fran eht, geht freiwillig in den Tod. Wer iſt daran
Schuld rſchuktert ſteht man am Schluß und ſieht die kleine
Fiſcherſtube mit ihren Bewohnern weit und weiter werden, ſieht
hinein in die Welt, wo dieſe Tragödie der Schwiegermutter ſich
tagtäglich wiederholt, wo die Schuld da iſt und doch nicht da iſt,
wo jung und alt aneinander zugrunde gehen, weil ſie ſich nicht
mehr verſtehen können.

Um die Darſtellung des Stückes machten ſich alle Mitwirken-
den in gleichem Maße verdient. Jhrem bis ins kleinſte ſorg
fältig ausgefeiltem Spiel war es zu danken, daß der Abend ſo di

eindrucksvoll und harmoniſch verlief. Allerdings mag auch dazu
die zwar nicht ſehr ſtarke aber ausgeſuchte Zuſchauerſchar beige-
tragen haben, deren Anweſenheit und Teilnahme der Schau-
ſpieler fühlt und dadurch anders geſtalten kann als es ge
wöhnlich der Fall ift. Der Beifall war langandauernd und voll

auf verdient. e Es
Ausſtellung Neuer Kirchlicher Kunſt zu Leipzig. Die

Tagung für evangeliſch-kirchliche Kunſt, die mit der Ausſtellung
verbunden ſein wird, iſt endgiltig auf den 17., 18. und 19. Oktober
feſtgelegt worden. Die Tagung wird ſich an die Form eines
Lehrganges über chriſtliche Kunſt anſchließen. Sie wird manchem
eine willkommene Gelegenheit zur Wiederbelebung und Be-
reicherung ſeines künſtleriſchen Wiſſens, andern eine vielfach ge
wünſchte Einfüyrung in das Geſamtgebiet der chriſtlichen Kunſt
ſein. Männer von Ruf, Fachgelehrte, u. a. die Profeſſoren
AchelisLeipzig, FickerHalle, Preuß-Erlangen, Franke-Halle,
die Kunſtmaler Preuß-Weißenburg, H. M. Avenarius-Berlin,
Pfarrer Röhrig-Potsdam, Sup. Brathe Wansleben und Studien
rat LindemannLeipzig, haben die Vorleſungen und Vorträge
übernommen. Künſtler, Religionslehrer, Geiſtliche, kirchliche Be
amte aller Art, Prediger auch außerhalb der Landeskirche ſtehen
der Gemeinſchaften u. a., die an der Tagung teilnehmen wollen,
erhalten näheres von der Propaganda-Geſchäftsſtelle P. G.
HentſchLeipzigLindenau, Rietſchelftraße 27.

Ein dentſcher Schulmann nach Ecuador berufen! Der
„LSokalanz.“ berichtet aus Dorſten: Seminaroberlehrer Körger
hat durch das Auswärtige Amt in Berlin eine Berufung
nach Ecuador (Südamerika) erhalten, um das dortige
Schulweſen nach deutſchem Muſter zu organiſieren.

Siegfried Wagner in Norwegen. Siegfried Wagner iſt
in Chriſtiania eingetroffen, um dort mehrere Konzerte der
norwegiſchen Philharmoniker zu dirigieren. Auf dem Programm

Nietzſche- Preis 10921.
als 101 Ar-

rößerem Umfange

gabe: echg aller dieſer
Arbeiten beanſprucht ſo viel Zeit, daß es leider nicht möglich

Monate vertagt werden müſſen. Sollten Einſender

ſtehen Werke von Richard Wagner ſowie eigene Werke des Diri-
genten.

Auf die Ausſchreibungen des
NietzſcheArchive in Weimar ſind nicht weni
beiten, zum Teil von gr. die Preisauf

„Einzelmenſch und Gemeinſchaft recht-
zeitig eingegangen. Die gewiſſenhafte Prüfun

iſt, zum 15. Oktober, dem Geburtstag Fr. Nietzſches, über dis
Preisverteilung zu entſcheiden. Dieſe wird vielmehr um drei
von Arbeiten dieſe vorher zurück haben wollen, wird einem
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Bezugscquellen für Handel, In dustrie und Gewerbe
Arm Apparate Bau- und Natzholz [Ekisengleßerelen

Obert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2616,

Alt-isen und Netalle

Mitteld. Schrott Handel
Paul Schnabel, G. m. b. H.,

Rannische Str. 12. Tel. 6909,

Anschlußgleise
Industriebahnen

Hankel, Rehm &Co., G. m.
b. H., Raffineriestr. 34-41.

Tel. 6468.

Benzin-Großhanalgn.

Ehrhard Echkert, e
gtr. 71/72. 10000 Ltr.- Tan
anlage.

Hallesches Autohaus, G. m.
e Leipziger Str. 63.

el.

Jacobi,A.
Str. 17/18.

Delitzscher
Tel. 6660.

isen- u. Stahlwaren

Engel Vogel, Niemeyer-
straße.

Eisen Konstruktionen

F. G. Welsse Co., Aeub.
Delitzscher Str. 19.

Otto Lingesleben, K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 6670.

Armaturen

C. A. Callm, Halle a. S. 3.
L. Eberwein Sohn, Gr.Brauhausstrabe 24 238.

Tel. 3383.
Engel &Vogel, Niemeyerstr.
Andreas Haassengler, G. m.

b. H., Metallguß Arma-
turen Pumpen Re-
paraturen aller Art.

Alwin Tietz, Metallgieberei.
Spez. Ventilkugeln.

J Automobile
Baärenfänger Co., Große

Ulrichstraße 12. Adler-Automobile.
Gebr. Wurmstich Co.
Hallesches Autohaus, G. m.

b. H., Leipziger Straße ö8.
Tel. 6669.

Automodil-ßereifungen

Ehrhard Eckert, König-
str. 71-72. Dunlop, Conti,
Exzelsjor, Calmann, Auto-
reifen-Reparatur.

Otto Keller, Schillerstr. 45.
Tel. 3169. Eigene Repa-
raturanstalt).

Automobil Fuhrwesen

Bergwerks- u. Hütten-
produkte

Eisen waren und
Werkzeuge

F. Gustav Zahn, König-
straße 69.,

Bestattungs Institute

Bartels Beck, Inhaber
K. Schmidt, pigerStraße 82. Tel. 5977.

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13/16.

Ernst Anders, Brunos-
warte 4.

Bindegarne

Hensel &Kaps, Königstr. 632.

Adolt Wünsch, Ludwig
Wuchererstr. 1 a.

Bohnerwacs

P. Walther Ebert, Bahnhof-
ſtr. 3. Tel. 3602.

Herpo, G. m. b. H., Grün-
strabe

Briketts „liallore“
Pfännerschaftl. Kohlen-

latz, Mansfelder Str. 18,
el. 6123.

Klinkhardt SchreiberNacht., G. m. b. H., Lands-
berger Str. i2. Tel. 6208.

Buchbindereien J
P. Rühlmann Co., Mauer-

straße b. Tel. 2940.

Gebr. Pfitzmann, Hum-
boldtstrabe 12. Tel. 6282.
Kraftdroschken, Priv.-Wag.

Automobi- Reparaturen

Hallesches Autohaus, G. m.
Gr. Brauhaus-

ſtr. 24-28. Tel. 9383.
C. Teudelott, Merseburger

Str. 147.
Gebr. Wurmstich Co.

Automobil- Zubehör

Hallesches Autohaus, G. m.
b. H., Leipziger Str. 68.
Tel. 6669.

Otto Keller, Schillerstr. 45.
Tel. 3169.

Gebr. Wurmstich Co.

Bade- und Klosett-
Einrichtungen

Engel KVogel, Niemeyerstr.

Bau- Ausführungen

Otto Grote, Albrechtstr. 28.
Tel. 6188. Maurer- und
Zimmereibetrieb.

Hensel, G. m. b. H., Mauer-
strabe 3-4. Tel. 6290.

Faneschiſte

u en gnn,emeyerstra
Tel.

Carl Lingesleben, Halle,
Dryanderstrabe 34. Tel.
6524 5545.

Hermann Meise, Merse-
u Str. 102a. Maurer-
u. merei, Tischlereiund Holzbearbeitung.
Tel. 6395. Gegr. 1880.,

Louis Schöne, Albrecht
str. 30. Tel. 2785.

Schönemann Schwarz,
Turmstr. 6. Tel. 6095.

Bau-Industrie- und
Hüttenbedarf

TechnischeHandelsgesell-
schaft, Königstr 12.
Tel. 6185.

Bau-Klempnereien

H. Simbt, Ladenbergstr. 44.

Bau-Naterialien

Buchhandiungen

Carl Fritzsche,
strabe 79 I T.

Büro- Einrichtungen

Osterwaid Werke, Post-
straße 8.

König

J Bärstenwaren

Il

Eiserne Träger
F. G. Welsse Co., Aeubere

Delitzscher Str. 19.

Elektr. Heißwasser-
Anlagen

Obert Strödke, Halle,
Pfännerhöhe 1. Tel. 2513.

Elektr. Koch- und
Heizapparate

Obert Strödke, Pfänner-
höhe 1. Reparaturen

Feinkost Konserven

en gros

Otto Gottschalk, Dryander-str. 13. Tel. g. 6

kelle und Haute

Fellhandelsgesellschaft
in. b. H., Ankerstr. 8.

Fllesen und Platten
Hans Heckel, Magdeburger

Str. 24.

und Trockenbatterien

ſäalſanſsſerie Fememe

Wwiemſabriren

Hankel, Rehm Co., G. m.
b. H.. Raffineriestr. 34--41.
Tel. 2478.

Nobeſiſschleref und
Versandhaus

A. Letsch, Henriettenstr. 16.

Tr
Bönlert Co., Glauchaer-

straße 765.

Klaviere u. Nusſkalien

Reinhold Koch, Halle, Alte
Promenade 1a. Tel. 1199.

Klingel-, Telefon und
Blitzableiter-Anlagen

NMöbeltransport und
Spedition

Frehse Büttnerdurger Str. 86/86. Tel. dar.

Nolkereimaschinen
L. Rissland, Dryanderstr. 26.

Gegr. 1872.

Klischee- Fabriken

Rudolt Stlebnitz, Mans-
felder Strabe 45. Tel. 5488.

Adoit Müſſer, Königstr. 17.
Tel. 8966.

J Garagen Kohlen-Großhanding.

Hall. Autohaus, G. m. b. H.
Gr. Brauhausstr. 24-28.
Tel. 3383.

Gas- und Wasser-
Installation

G. Brose, Gr. Sandberg 8.

Geldschränke

Gustav Speck, Marienstr.4,

Getreide- und
Futtermittel

Kkraſtanlagen

F. May, Königstr. 13.
Pfeiffer Fritzsche, Büro

für Elektrotechnik, Stein-
weg 4. Tel. 4691,

L. Rißland, Dryanderstr. 26.

Elektr. Licht- u Funke Scherz vorm. Th.
Lücke, Merseburg.

ülas-Manufaktur

Richard Scheibe, Forster-
strabe 656.

Grabdenkmäler J

Brennstoff-Vertriebs-Ges.
m. b. H. Königstrabe 71.
Tel. 4626.

Buchmann Co., G. m. b. H.,
Dessauerstr. 63, Tel. 1471
u. 4637.

Hallescher Kohlenhof G.
m. b. H. Kontor: König-
str. 93. Lager: Delitzscher
Str. 18. Tel. 1439

Friedrich Jesau, vormals
W. Reupsch, G. m. b. H.
Dessauer Str. 50.

Albert Lange Nachfolger
Hans Schüulze, Lessing-
Str. 20. Tel. 28658.

Mehnert Müldener,
Merseburger Str. 45 h.

G. Pauly, Thüringer Str. 16.
H. Pröepper Co., G. m.

b. H., Briketts, Koks,
Brennholz, Magdeburger
Straße 5hö.

Sachse Müller, Hor-dorferstr. I. Tel, 6059.
Otto Schleicher Halle,

Merseburger Str. 43.

Fr. Jaeger, Mersebur, erre s
TNostriciFabriren

Kohlmann Co., G. m. b. H.,
Königstr. 46. Tel. 1498.

NHotor-Lastwagen
H. Büssing, Braunschweig,

vertr. durch: Gebr. Wolter,
Halle a. S. Tel. 1436.

T noerpiige
Motorpflug, Hallensia“, Syst.

Vogeler, sof. Lager Halle
lieferb. A. Wunsch z. Probe
od. mietw. Quidde Schmitz,
Halle, Lindenstr. 46.

Notorrad- Reparaturen

Gebr. Krostewitz, Mans-
felderstr. 45.

GSacke, Planen

H. Lindeman Magde-burger Str. c

Sarg- Ausstattungs- u,
Tischlerei Bedarfsart.

Korn 2Zöllner, G. m. b. H.,
Brüderstr. 15.

vehmſeabriren
Franz Urban, Forsterstr. u.

handlungen

Sternatr, Mansfelderw. 3 12.

dar raren rot

Techn. Bedarfsartirel

h

Eugen Schwertner, Halle

Max Reschk debuStraße 65. e Mog Wer

Transformatoren und
Reparaturen

Elektromotor Halle a. s
G. m. b. H., Turmstr. 4.

tüehber

Rudolph Bussenlius,
Bertramstr. 20. Tel. 6427.
Für Grobindustrie und
Händler.

Schienen

Friedr. Reckmann, Halle,
Tel. 5769, 6069.

Tcheuer- ma m

Schlosserei und
NMaschinen Reparatur

;oberdan ſateri

Otto Lingesleben, K. G.,Moritzzwinger 18. Tel. 6570.
Für Industrle u. Gruben-
dedark.

Oele und PFette

ſfſeſtro Crodnanoſen.

Bönicke Abelsdorkf,
Leipziger Str. 54. Tel. 3957.

Engelbert &Pietsch, Wörm-
litzer Str. 7. Tel. 6293.

HallischeElektromotoren-
u. Leitungs-Vertriebsges.,
Königstr. 54,

Karl Kuhn, L. Wucherer-
Straße 26. Tel. 6417.

Rudolf Stiebnitz, Mans-
felder Straße 45, Tel. 5438.

E, Schober, Mansfelder
Straße 52.

Fr Söllinger, Delitzscher
Straße 90.

äummi und Asbest

Adolf Böning, Leipziger
Str. 76. Tel. 1172.

Eulner Lorenz, Francke-
Str. 7.

Cuter-Vermitilung

BElektro-Notorenbau

P. Bauersfeid, Steinweg 68.
RudolfBussenius Bertram-

str. 20. Tel. 6427. (Rein
Afrika Piassavabesen,
Roßshaarbesen).

Otto Pöge Co., Dessauer
Str. 7. Tel. 64632.

Arthur Renner, Fabrik-
lager, Magdeburger Str. 26.

huſſer- und ſage
Groß handlungen

Otto Gottschalk, Dryander-
str. 13. Tel. 6263.

Chemische Fabriken

Elektromotoren-
Groß handlungen

Elektromotor Halle a. S.,
G. m. b. H., Turmstrabe 4.
Tel. 6981 u. 4691.

Herkules-Motoren-Werke,
Halle, Merseburger Str. 24.
Tel. 6976.

Elektromotoren-
Reparatur-Werkstätten

Elektromotor Halle a. S.
G. m. b. H. Turmstrabe 4.
Tel. 5981 u. 4691.

Wilhelm Deich, Bahnhof-
str. 3. Tel. 4556. (Spez.
Wasserglas, Kali und
Natronlaugen, Kristall
s0da).

Dampfkessel Fabriken

Leo 57253 Co. G. m.
b. H., Dampfkesselfabrik,
Bassinbau, Blech-
schweiberei.

I PVrehereien

E. Schrub Co., Gr. Brau-
hausstr. 29. Reparatur-
werkstätte.

Drehscheiben

Friedrich Reckmann,
Halle a S. Tel. 5769 u. 6060.

Eisenbahn-
Baugeschäfte

Friedrich Reckmann,
Halle a. S., Tel. b769 u. 6060.

Eisenbahn-Bedarfs-
artikel

Friedrich Reckmann,Halle a. S., Tel. 6769 u. 6060.

Eisenbahn Beton und
Tieſbau

Brennstoft Vertriebs Ge-
sellschaft, Königstr. 71.
Tel. 4626.

Buchmann Co., G. m. b. H.,
Dessauer Straße 63. Tel.
14714687.

Friedr. Jesau vorm. WiIh.
Reupsch, G. m, d. H.,

Otto Lingesleben. K. G.,
Moritzzwinger 18. Tel. 5570.

UkKsendet n-Bau

Cari lingesleben,
Halle a. S., Dryander-
ſtr. 34. Tel. 6524 u. 6545.

Dessauer Str. 60
P. Wornicke, Gr. Klausstr. 46

Elektrotechnik I

Clages, Mühlweg 11. Tel. 1822,

Elektro-Bau Reparatur-
es. m. b. H., Werkstatt:
eillstr. 5.

Kurt Jähnig, Dryanderstr. 9.
Klimm Sauer, G. m. b. H.,

Elektromotoren u. Dyna-
mos.

Deutsche Kabel-Industrie
G. m. b. H., Berlin. Bayer.
Elektromotorenwerke
G. m. b. H., Nürnberg.
Rosenthal Porzellanfb.
Selb (Bhk.). Velmag,Fabrik elektr. Messing-
instrumente, Leipzig.
Vertret. d. Karl Reuter.
Elektrotechn. Erzeugn.
Büro und Lager: Land-
wehrstr. 19. Tel. 1809.
Telegr. Elektrolyt Halle-
saale.

Elektrotechnische
Werkstätten

DuwecFörster, Bernhardy-
ſtr. 28. Tel. 4022., Elektr.
Maschinen usw.

Elektromotor Halle a. S.,
G. m. b. H., Turmstr. 4.
Tel. 5981 u. 4691.

roiiabrſren

NMitteldeutsche Güter-
Zentrale, G. m. b. H. Tel.
2488.

Hammerwerke

Gebr. nicht G. m. b. H.,
alle -Büschdort.

Schmiede- u. Pre!teile a,
Art Gesenkstücke,

Handelsvertretungen

Büchner
Nikolaistr. 6.

[Uaus- u. Küchengeräte

Leonhardt Schlesinger,
Gr. Ulrichstr. 13 16.

Hoch- und Tiefbau

Hoffmann KTüchelmann,
Niemeyerstr. 18- 19. Tel.
6832.

Herrmann,

Carl Lingesleben, Halle,Fraganderstr. 34. Tel. 6524,
5.

Uolzbearbeitung

Fr. Denner, Delitzscher-
Str. 44. Spe2.: Wagen- u.
Räder.

Hölzer und Furniere

Hugo Leſtioft, Jakobstr. 68.
Tel. 4339.

UHolzhandlungen

Mehnert Nüldener,
Merseburger Str. 45 h.

Industrie-Bedart

Th. Herm. Hofmann, Schul-
str. 11. Tel. 6212.

Installationen

G. Günther, Königstr. 82.

Isolierungen f. Wärme-
und Kälteschutz

Hall. Essigtabriken G. m.
b. H., Torstr. 831. Tel. 1216.

karben und lacke

Bruno Brennecke, Erste
Hall. Isoliermittelfabrik.
Königstr. 11.

Kaiser Co., Steinweg 41.

Edm. Götsche, Göthestr. 16.

Maaß Co., Herrenstr. Lö,
Kurt Memnel, Kont.: König-

ſtr. 26.

Gegenstände

Engel &Vogel, Niemeyerstr.

Kanalisations-

kFedern, Spiralen Kartonnagen- Fabrik n

Cröbner Bergmann, Tel. im.

Mitteldeutsche Federntfb.,
Grünstr. 29. Tel. 6800.Schönemann Schwarz,PTurmetr. b. Tel. h

Hall. Kart. Fabrik, Geor
Hild, L. -Wuchererstr.

Tel. 2864.

Alieinige inseratenannahme Böbe

läufer

Rudoltfßussenius, Bertram-
ſtr. 20. Tel. 6427. Billigste
Bezugsquelle f. Grossisten
und Händler.

u. Galanterie-

Kokosmatten und

Waren -Großhandlgn.

Paul Lange, Merseburger
Str. 168. Nähe Riebeckplatz.
Tel. 3477.

Iacke und Firnisse

Alex. Berger, Tel. 1369.
F. O. Beschke, Königstr. 12.

Landwirtschaftliche

Maschinen

Gustav Drescher, Aeus.
Delitzscher Str. 40--43,
Fabrik von Geräten für

n u. Schàd-ingsbekämpfung.
Drescher Co., Landwehr-

strabe 2.
Albert Ehrharät, Merse-

burger Str. 14. Tel. 1063.

Fr. Sternemann K Co.Merseburger Str. 6.

Witt Krüger,Merseburger Str. 1.

Uthograph. Anstalten

Fritz Quentin Co., Ber-
liner Str. 7.

Halle,

Luxus-Fuhrwesen

Trautmann Nachf., Inn.
Ad. Nessel, Pfännerhöhe 70

Nargarine- Fabriken

Van den Bergh's Marg.-
Ges. Elite-Marken: Clever
Stolz Vitello.

Marmorwaren-fabriſen

Fr. Schulze,
Inh. A. à Brassard.

Natratzen- Fabriken

Otto Kaseler, Steinweg 192.

Netaligiebereien
C. A. Calim, Halle a. S. 2.

Th. Keil, Alter Markt 6.
Tel. 6664.

Netallschmelzwerke

Siegmund Joachimsthal
sen., Halle. Ankauf sämtl.
Altmetalle u. Metallrück-
stände. (Aufbereitungs-
werk u. Zinkschmelze).

Möbel raten
A. Martick Nachf., Inh.

Richard Ziemer, AlterMarkt 1/2.
Möbelfabrik Vereinigter

Tischlermstr. Reuter
Martin, Kl. Steinstr. G.

Adolf Böning, Leipziger
Straße 76, Tel. 1172.

Hallesches Autohaus, G. m.
b. H., Leipziger Str. 63.
Tel. 6669.

Häring Rummel, Halle.
Hempel Richter, Linden-

strabe 68.

Th. Hermann Hofmann,
Schulstr. 11. Tel. 6213.

Maaß Co., Herrenstr. 25.
C. W. Papst, Germarstr. 10.

Orthopädische Werk-
stätten, Bandagen

O. Bucher, Forsterstr. 24.

Papierausstatiungen

Stadelmann &Engelharät,
Merseburger Strabe 158.
M. K. -Papiere. Tel. 4751.

E. Heuermann. Ammen-
dorf, Hallesche Str. 81.

Schrauben, Nieten

Transmissionen

Bader Halb
Königstr. 73--76.

Halle,

Adolt Böning, Leipziger
Str. 76. Tel. 1172.

Rudolf Donner, Landwehr-
Str. 23.

Trelbriemen

Eulner Lorenz, Francke-
straße 7.

Hempel Richter, Linden-
straße 68.

Carl Kämpf, Kaiserstr. 23.
Tel. 4726.

Vereinigte Spediteure
und Reederei

r Vogel, Niemeyer-
ſtr.

Hallesche Schraubenfbr.
G. m. b. H. Tel. 6489, 65056.

Otto Linke Nachf., Blücher-
Str. 2.

Sehreſbmaschinen

Paul Krimmling, König-
str. 20. System Stoewer.

und
Kreissägen

Fuldaer Masch.- u. Werk-
zeugfabrik Wilh. Hart-
mann G. m. b. H. Verk.- Büro
Kaiserstr. 23. Tel. 4726.

Schuhkreme

Herpo G.m.b.H. Grünstr. 28.

Papier- und Schreib-
Waren Großhandlgn.

Herm. Stutzer,
burger Str. 1665.

Pterdegeschäſte
Gebr. Grunsfeld, Inhaber

W. Hotze, Halle, Julius
Kühnstr. 6.

Chr. Körber, Landwehr-
str. 6. Spez. Belgische
Arbeitspferde, lden-
burger u. Hannov. (Celler)
Wagenpferde.

Polstergestelle

K. Schröter, Ludwig

Merse-

Seiten -Oel, Ia Blanca

A. Schultze &Co.,Oeltfabrik,
Halle. Pfännerhöhe 61-65.
Tel. 6082.

Seifen und Kerzen

P. Walther Ebert, Bahnhot-
str. Tel. 3602.

Seiten -Sperialgeschäft

Richard Weidner, Geist-
strabe 82.

CSvellerelen

Hensel Kaps, Könlgstr.62.

Aug. Mann, Specdition und

Reederei.

Vernickelungs- Werke

Gebr. Plato, Gr. Brauhaus-
straße 29.

Versicherungen J

K.Heinmüller, Marthastr. 12
Versicherungen jeder Art.

jduna-Gesellschaften,
Halle Berlin. Lebens-,Renten-, Feuer-, Einbr.-,
öntai, hatipn. Transp-

ers.
W. Lotze, Alte Promenade

Stuttg. Vers.

„Nordstern“, Lebens-, Un-
fall Haftpfl., Feuer-,Diebst.-, Glas-, Transp.

r Je mTel. 3997. Leipzig Johannis-latz 1--32. t 8271. S.

ssinger.
Albert Prüfer, Geiststr. 88.

Vers, in allen Branchen.

VWVaagen- Fabriken

gebr. Schoene, Prinzen-
straße 19.

[NYVelchen
Friedrich Reckmann,

Halle. Tel. 5769, 6060.

Weine ung Spirituo en

Alb ert Richter, Geiststr. 19.

schulze Birner, Wein-handlung u. Likörtabrik,
Krausenstr.Wuchererstr. 40.

olstermittel öFHpedition Wein Großhandiungen

Adolt Wünsch,
Wuchererstr. 1a.

[Toramemen fan

Otto Tischer, Gr. Ulrich-
ſtraße 16.

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

Putzwolle

Alb. Binder, Halle- Diemitz.

Ludwig
Conrad Co Am Güter-bahnhof. Tel. 1408, 6986.

Lagerung, Auslandssped.
Versicherung.

C. H. Kretzschmar, König-
str. 70.

Roll- und LastftuhrwesenHalle, Dorotheenstr. 7 8.
Tel. 4426. Möbeltransport.

G. Vester, G. m. b. H., amtl.sped, Roiifunrw., Lager,
Anschlusgleise.

zillmann K Lorenz (Hal.
Paketfahrt), amtl. Sped. t.
Eil- und Exprebgut.

Kühn S Ungenderg,
Lindenstr. 3.

Franz Traeger, Rannische-
straßbe 22/23.

J Werkzeuge

Mersepvurger

e

W undJ erkzeuge

Kohprodukten Tinmeirdeiriede
Kurt Zönl, Kl. Uſrichstt. 26.

Röhren

Lasch, Grün-
38.

Becker
straße

Engel Vogel, Niemeyer-
strabe.

Otto Linke Nachf., Blücher-
straße 2.

Fr. Söllinger, Halle, Delitz
scher Str. 90.

Stempel-, Gravier-
und Präge- Anstalt

wnneim Schudert, Leip-
ziger Str. o8. Tel. 408.

n. Eisentraut, Delitzscher
Straße.

ne Vogel, Niemeyer-
Otto Linke Nacht. Blücher-

ſtraße 2.as

Zentralheizungs-
Anlagen

a. Günther, Königstr. e2.

Kohrieitungen GSieuerberatung I 2
Becker S Lasch, Gran-

straße W.

Schmith, Frankfurt a. M.

Mag hgegre, Taiemt-
Tel. 5846.

h

keich n auf
ſten neun
lgemein ei:

chen V

Nach de
an mlung v
500 000 M100 000 V

kg ielte Auf

St


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 465
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






